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Das Nesultat der reinen Mahlen.
Aus Budapest,  7 . Oktober, schreibt uns unser

dortiger Korrespondent:
Von einigen wenigen noch ausständigen Wahlen, so¬

wie den Stichwahlen abgesehen, kann man bereits heute
las Resultat der ersten reinen Wahlen in Ungarn fest¬
stellen. Es stellt sich im Großen und Ganzen nicht anders
dar, als chr Korrespondent in seinem letzten Berichte
vorausgesagt : die liberale Partei , die heute ca._260
Mandate zählt, ist trotz eines Verlustes von 40 Bezirken
noch immer eine Zwei-Drittel -Majorität geblieben, gegen
welche die gesammte Opposition mit ihren insgesammt
144 Kämpen auf dem Gebiete der Abstimmungen nicht
aufkommen kann. Den größten Zuwachs hat die unab¬
hängige Kossuch-Partei zu verzeichnen, die schon heute
über 74 Bezirke (26 mehr als im vorigen Reichstag) ver¬
fügt und voraussichtlich auch noch bei den. Stichwahlen,
deren 21 vorgenommen werden müssen, etliche Mandate
erobern wird. Me Unabhängigkeits-Partei hat eben aus
der Stinmnmg des Landes , das sich heute ihrem Pro-
gramm-Punkte von der wirthschastlichen Unabhängigkeit
mehr al§ je zuneigt, naturgemäß den größten Nutzen ge¬
zogen Die unabhängige Ugron-Fraktion zählt rmgefähr
so viel Mann als bisher : 11 gegen 10 vom vorige::
Reichstag. Me Volkspartei sieht ihre rosigen Hoffnun¬
gen nicht erfüllt , sie erhielt insgesamnft 21 Bezirke, wobei
chr Zmvachs bisher also nicht mchr als 7 Bezirke beträgt.
Me Parteilosen stiegen von 9 auf 12 Mann . .Ueberdies
kamen zwei neue Elemente ins Haus : dre Nationalisten
die es Alles in Allem auf 5 slovakische Mandate brachten,
die jedoch im Nothfalle mis der Reihe der Parteilosen von
den 3 sächsischen Abgeordneten Sukkurs bekommen
können und ein Demokrat vr . Wilhelm Varsonyi, ein
genialer Volksmrmn, der ohne jede äußere Unterstützung
allein nur durch sein phänomenales oratorisches Talent
und durch die sieghafte Kraft seiner reinen echt derno-
kraftschen Ueberzeugung in die festeste Burg der Liberalen,
besser gesagt: Gouverneinentalen , in den 6. Bezirk der
Haupt- und Residenzstadt Budapest, die sonst durchwegs
Regierungsmänner wählte, die erste Bresche legte. Was
sonst noch von den Wahlen zu erwähnen ist, ist Detailwerk,
jedoch nicht ohne Bedeutung . So vor Allen: : daß Koloman
v. Tisza, das Haupt der „orthodoxen Liberalen", in
Großvardin auf der Wahlstatt geblieben ist, und zwar,
wie man sagt, trotz der „reinen Wahlen " nicht ohne fülle
Einwirkung des Chefs der „Neu-Liberalen " Koloman
v. Szälls , der gegen den „caldinischen Papst " Tisza die
katholischen Wähler seines Bezirkes mchr als sonst in

87- Fortsetzung.

Aemrsts,
Nachdruck verboten.

Ärmiaü ans de« russischen Gesellschaft von A. ». Lagt«.
Sie sah mft leise zitternden Lippen eine kleine Weste

stumm vor sich hin, als ob sie überlege ; dam: wechselte
der Ausdruck; ihre Augen blickten wohl eine Minutenlang
fest in die seinen. Was er wohl darin las ? Er erröthete
seinerseits und streckte chr mit einem bittenden : „Fräulein
Paula —" die Hand entgegen. Sie schien sie nicht zu
sehen, wendete chm den Rücken und trat aus der Erker-
nische heraus . Ein Bück zeigte ihr , daß der kleine Vor¬
gang von den Meisten nicht bemerkt oder doch nicht be¬
achtet worden war ; die Hausfrau indeß ging ihr ein paar
Schritte entgegen, zog ihren Arm durch den ihrigen und
führte sie nach dem Nebenzimmer.

„Sie müssen nicht denken, daß ich mit im Komplott
gewesen, Fräulein Nickolsen", versicherte sie lustig und
fteuherzig zugleich. „Dem ist nicht so. Graf Lansky
gab sich mft zwar zu erkennen, bevor er den Tanzsaal
betrat, und bat um meine Erlaübniß : es handelte sich
nm eine Wette, ob er erkannt tverden würde . Ich ahnte
nicht, daß - Der Kobold von einem Schalk! Aber
Sie find ja so intsin — nicht wahr . Sie lachte:: darüber?
Es soll auch ganz unter uns bleiben. Und hören Sie,
wie wir ihn strafen wollen - "

Unterdeß war Serge mft Eveline allein geblieben
und wendete sich ihr jetzt zu, nachdem er der Anderen in
einem seltsamen Gemisch von Verwirrung und Triumph-
gesühl nachgeschaut.

Nun, Fräulein Evchen, bin ich vielleicht die Medusa,
oaß Sie mich noch immer so versteinert anstarren ? Wissen
Sie auch, daß Sie mir große Lust machen, mein Experi¬
ment zu wiederholen? Aber wie - Thronen — ?
Eveline, Liebe, ich bitte Sie — "

Me Kleine kämpfte in der Thal mft einem Schluchzen.
„O, nun ist Alles aus — " klagte sie, „ganz aus !"
„Was ist auS?"
.Jhm dürfen Sie nickt mehr zu uns kommen — 0-

Aktion treten ließ. Und ebenso wie das Haupt , sind auch
verschiedene treue Knappen der Alt-Liberalen unterlegen,
die besonders ihren Spadassin, den modernen Klopf¬
fechter Edmund Gajüri , schmerzlich missen werden. Im
Zusammenhänge mit den Niederlagen der Alt -Liberalen
ist vielleicht das Vordringen der neuesten Spezies des
Liberalismus , der „liberalen Agrarier ", zu beurtheilen,
die erst unter dem Regime Szölls ihr Herz entdeckte:: und
heute im Schooße der liberalen Partei eine Gruppe von
ca. 30 Mann bilden. Mese exotischen Glashauspflanzen
des Liberalismus machen im liberalen Walde ihrem
Gärtner , Herrn v. Sz6ll , wenig Ehre. In ihrem Streben
zu wachsen, ist es möglich, daß sie den in letzter Zeit so oft
diskredittrten liberalenGedanken überwuchern undinBälde
vielleicht ganz zu den Volkspcrrteilern hinüber wachsen
werden, von wo sie Licht und Wärme empfangen und in
deren Erdreich sie eigentlich gehören. Im Gegensätze zu
ihnen ist auch noch ein neuer Mann zu erwähnen , der
Merkantilist ohne Furcht und Tadel Paul Sündor , der,
merkwürdig genug, ebenso wohl wie Graf Alexander
KLrolyi, der Führer der Agrarier , Mitglied der liberalen
Partei tverden konnte. Mes zeugt keinesfalls für die
Homogenität dieser großen Partei und im neuenReichstag
wird es sich erweisen, ob das Prestige Szslls stark genug
sein wird, diese in ihren Tendenzen so divergirenden Ele¬
mente auf die Dauer beisammen halten zu können.

Das dritte Kriegsjahr.
Gerade zwei Jahre dauert jetzt der „Spazier¬

gang nach Pretoria ", den die Engländer in drei
Monate:: zu beendigen gedachten, während er sich unter-
deß zu einem Marsche entwickelt hat, bei welchem den Eng¬
ländern der Achem auszugehen droht. Am 9. Oktober
1899 hafte die Regierung der Transvaal -Republik ihre
letzte Note cm die englische Regierung gerichtet, wonach
ein Schiedsgericht eingesetzt werden und England seine
Truppen zurückziehen sollte, widrigenfalls die Transvaal-
Negierung vom 11. Oktober, Nachmittags 6 Uhr , an den
Kriegszustand als emgetreten cmsehen werde. Me Ant¬
wort Englands war eine schroffe Ablehnung, und damft
hatte an: 11 . Oktober 1899,  Nachmittags 5 Uhr,
der südafrikanische Krieg  offiziell begonnen,
den die Buren am 12. Oktober mit dem Einmarsch in
Natal eröffneten.

Der Verlauf dieses unseligen Krieges ist noch in
frischer Erinnerung . Nachdem die Engländer in den
ersten beiden Gefechten bei Glencoe am 20. Oktober und
bei Elandslaagte am 21. Oktober infolge ihrer Ueber-
macht siegreich gewesen waren, erlitten sie sowohl am
Tugella unter Bnller, wie auch auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz unterMethuen eine fortgesetzte Reihe der schwer¬
sten und verlustreichsten Niederlagen. Bald aber wandte

ich kenne meine Schwester— und es war doch so — da
kommt Lex!" unterbrach sie sich selbst mit einem fast
schreckhaften Ausruf . Sie hafte nicht Unrecht, zu er¬
schrecken. Ihres Bruders Gesicht sah rächt eben fried¬
fertig aus ?"

„Graf Lansky!" begann er.
„Lex echauffire Dich nicht. Ich habe nicht die ge¬

ringste Lust, meinem zukünftigen Schwager eine Kugel
in den Corpus zu logirat . Verstanden?"

,Lansky —*
„Was noch weiter? Morgen bin ich bei Euch und

halte nm die Hand Deiner Schwester in aller Feierlich-
keft an. Und nun", er kchrte sich zu Eveline, „gehe ich
mich metamorphosiren und will mein Wort einlösen —
darf ich Sie zur nächsten Quadrille engagiren ?"

„Nein, Lansky, die wird mft mir getanzt . Eva ist be¬
reits engagirt, wie ich weiß."

„Ist bereits — mit Dir — ? Was ? ! Du willst mit
mir —"

„Nicht anders ! Du hast nicht allein meiner Schwester
den Abend verdorben, Du hast auch diesen: Haus gegen¬
über, wo ich Dich eingeführt, es an schuldiger Achtung
fehlen lassen. Du bist Genugtuung schuldig; mag es
denn, wie die Hausfrau wünschte, eine heitere sein. Da
Du Dich nicht als Mann mit mir schlagen willst, so sollst
Du als Weib mit mir tanzen!"

Serge wendete ihm über die linke Schulter das Ge¬
sicht ein wenig zu, sah ihn aus den zugekniffenen Augen
ganz eigenst,üinlich an und hob de:: Kopf daun wieder
mit einem Ruck in der: Nacken. Me .Bewegung war
sprechend; bevor er aber den Mund zu einem wirklichen
Wort öffnen konnte, stand Eveline neber: ihm. Sie legte
ihre Hand auf die seine und sagte in einem Tone , dessen
erzwungene Heiterkeit a::ch ein minder feines Ohr kann:
getäuscht hätte: „Also mein vis -:Vvis , statt meines
Kavaliers, nicht wahr, Sergej Palvlowitsch?"

Er fühlte durch die doppelten Handschuhe das
Zittern ihrer Finger, blickte auf und gewahrte in ihren
Zügen dieselbe rührend bittende Angst, die in ihrer halb
lvankenden Stimme aeklunaen. Zirm zweiten Male

sich das Kriegsglück. Das reiche England, welches sich
dies leisten konnte, schasste mit erstaunlicher Schnelligkeit!
ein Heer von mehr als 200,000 Mann nach Südafrika,
denen im weiteren Verlauf des Krieges noch weitere
100,000 gefolgt sind. Mesem Massenaufgebot zeigten sich
die Schaaren der Buren, welche, statt sich auf den
Guerilla -Krieg zu beschränken, den Fehler begingen, sich
den englischen Massenheeren in der offenen Feldschlacht
zu stellen, nicht gewachsen.

Bereits 4 Monate nach Beginn des Krieges wendete
sich das Kriegsglück zu Ungunsten der Buren . Am
15. Februar 1900 gelang es Roberts, Kimberley zu ent»
setzen. Bald darauf, an: 27. Februar, erfolgte die
Kapitulation Cronjes mit seinen. 4000 Mann bei Paarde»
berg und Tags darauf gaben die Buren auf dem östlichen
Kriegsschauplatz die Belagerung von Ladysmith auf . Am
31, Mai zog Lord Roberts in die Goldstadt Johannes
bürg und am 5. Juni in die Hauptstadt Pretoria ein,
während die Buren sich nahezu widerstandslos nach
Norde:: zurückzogen.

Damals , ein halbes Jahr nach dem Begum des
Krieges, zweifelte in England kaum ein Mensch daran,
daß der Krieg beendet sei. Aber auch im Auslande war
diese Meinung fast allgemein verbreitet, und unsere ent»
gegengesetzteAnschauung, die wir, wie während des ganzen
Verlaufs des Krieges so auch damals, mit aller Ent¬
schiedenheit verfochten haben, trug uns vielfach den Vor»
Wurf eines unberechtigten Opstmismus ein. Aber unser«
damals vertretene Anschauung, daß die eigentlichs
Leistungsfähigkeit der Buren sich efft dann zeigen würde,
wenn sie, der Noch der Lage gehorchend, zu der Gefechts»,
forn : des Guerilla-Krieges, zur strategischen Defensive,
verbunden mit der taktische:: Offensive, eine Gefechtsform
für welche die Buren gleichsam geboren sind, übergehe«
würden, diese Anschauung hat sich glänzend gerechtfertigt.

Seit der Zeft, wo der Widerstand der Buren angeblich
völlig zusammengebrochen war, sind weitere 1% Jahr«
vergangen . Aber obwohl die Engländer seädem di«
beiden Republiken durch papierene Proklamationey
„annektirt " haben, obwohl König Eduard VII . sich mft
dem Titel „Oberster Herr von und zu Transvaal " gs»
schluückt hat und obwohl die englische Kriegsleitung ans
5. vorigen Monats wieder einmal das Ende des Krieges
dekretirt und die noch kämpfenden Buren zu „Raubes
banden" degradirt hat, trotz alledem nimmt der Krieg
seinen Fortgang!

Me Buren sind eben von einem „Eigensinn", für de»
der Durchschnittsengländer kein Verständniß hat . Me
Engländer haben weit über 300,000 Mann :mch Süd»
aftika geschafft, von denen weit über die Hälfte gefalle»,
verwundet oder durch Krankheit und aus anderen U»
fachen rriegsuntauglich sind. Me Engläicker habe»
diesem kostspieligsten aller Kriege, die sie je geführt haben,

während ihres kurzen Zusammenseins am heuttgenAberch
durchzuckte ihn ein sonderbares Gefühl, von dem er sich
kann: Rechenschaft gebe:: konnte, dem er aber gehorchen
mußte . Er führte ihre Hand an die Lippen, was er noch
nie gethan, und sagte ganz langsam: „Oui, puisque
c’est votre bon plaisir , mein lieber Kamerad — -—"

Lex sah er nicht an, aber als nach einiger Zeit des
Tanz begann, da spielte er das etwas zierliche,. spröde
Mädchen so nach dem Leben,, daß nicht nur Eveline chm
große natürliche Heiterkeit wiedergewann, sondern auch
die übrigen drei Mitwisser die ihrige nur schlecht ver¬
hehlen konnten. Nach dem Schluß lief? er sich von Sej
zu Paula führen, neigte ein wenig den hübsckM Kopf mch
sagte in gedäinpftem Tone, aber fest:

„Paula Julianowna , die Absicht, Sie zu kränken, lag
mir fern. Gestatten Sie , daß ich Ihnen morgen den un¬
ziemliche:: Scherz in geziemender Form abbttte!"

Sie sah ihn zaudernd an. Der männliche Ernst
seiner Worte stand in zu seltsamem Widerspruch mft dem
lächerlichen Mummenschanz. Bevor sie sich zu einem
„Nein" entschließen konnte, hatte er sich abgewendet unÄ
den Ansgang gewonnen.

„Weißt Du auch, was Lanskys letzte Worte zu be¬
deuten hatte:: ?" fragte Lex auf dem Heimwege seine
Schwester.

„Noch mehr, als sie sagten? Er sieht endlich eins
daß seine Knabenstreiche meine Geduld erschöpft Habens
und will die Possen abschwören?"

„Hm — er bringt Dir morgen Orangenblüthen —{
„Bruder !"
„Ich scherze nicht; ich bereite Dich vor. Es hangt nur

von Dir ab, Frau Gräfin zu werden."
Paula antwortet nicht gleich, und er unterbrach nicht

das Stillschweigen. Erst nach einer ganzen Weile sagt«
sie leise, aber nachdrücklich: „Tu hättest mir das ersparen
sollen. Du müßtest so gut wie ich wissen, daß aus de»
verschiedensten Gründen daraus nichts werden kann. Et
machst schon einmal eine derartige Anspielung, die ich.
aber als recht gewagten ©djerj auffassen und ablehnen
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Äk Liebs ihre einst glänzenden Finanzen zerrüttet . Die
Engländer haben „den Buren zu Liebe " sich überall in der
Welt , man denke nur an China und Persien , von dem
rnWhen Einfluß zurückdrängen lassen . Und alle diese
Oppen erkennen die Buren nicht an , sondern führen den
Krieg weiter und beginnen ihren dritten Sommerfeldzug,
indem sie bei Jaagersdrift , Jtala , Prospekt , One Tree
Hill , Blaksontein , Moedwill und Elandsriverpoort die
Engländer cmfs Haupt schlugen!

DM entscheidende Kennzeichen der Kriegslage ist, daß
die Buren jetzt überall in der Offensive , die Engländer
aber in der Defensive sind. Mit der Defensive vermögen
aber die Engländer auch bei der barbarischesten Kriegs-
führung einen Krieg in Feindesland nicht zu Ende zu
sührM . Me zusammengeschmolzencn , großentheils
demaralisirten Trrippen Englands werden den Wider¬
stand der für Haus und Herd , Neckst undFreiheit kämpfen¬
den tapferett Buren schwerlich zu brechen vermögem Mit
'den Neuamverbungen und den von Kitchener dringend
geforderten Verstärkungen aber sieht es recht dürftig aus,
denn der Engländer ist auch für den höchsten Sold und
die lockendsten Versprechungen nicht mehr alö Kanonen¬
futter für Südafrika zu haben . So steht die Partie heute
für die Engländer ungünstiger als vor zwei Jahren , wo
sie den Krieg in drei Monaten beenden zu können
wähnten . _ _ _ . .. . ■

Stadt und Krone.
' Me v'orauszusehen war , ist die Genehmigung der

Wahl des Stadtraths Kauffmann zumBürgermeister von
Berlin abermals versagt worden , und zwar in einerForm,
daß den städtischen Behörden sofort klar sein muß , daß
sie mit seiner Wiederwahl in den Augen der Regierung
entert Mißgriff gethan haben . Der Öberpräsident der
Provinz Brandenburg hat es abgelehnt , die Akten an die
Regierung weiterzugeben , sodaß also weder der Minister
noch der König sich mit der Angelegenheit nochmals zu be¬
fassen haben wird . Aber es ist wohl anzunehmen , daß der
Oberpräsident seine Entscheidung ncht aus eigener Macht¬
vollkommenheit , sondern erst nach vorangegangener Ver¬
ständigung mit dent Minister des Innern getroffen hat,
und daher müßte jeder Versuch eines Festhaltens an der
Kandidatur Kaufftnann einSchlag insWasser bleiben . Die
städtischen Behörden Berlins haben mit der Wiederwahl
des Herrn Kauffmann ihren grundsätzlichen Standpunkt
gewahrt , sie haben namentlich gezeigt , daß sie die Gründe,
aus denen die Bestätigung der Wahl versagt wurde , nickst
anerkennen können , aber sie müssen auf der anderen Seite
auch berücksichtigen, daß die Verletzung irgend einer gesetz-
lvhen Bestimmung Seitens der maßgebenden Faktoren
nicht vorliegt , und dartrm sollte die Stadtvertretung
auch nicht soweit gehen, den Konflikt auf die Spitze zu
treiben . _Jedenfalls ertheilen ihr Diejenigen keine guten
Rathschläge , die die Angelegenheit Kauffmann weiter zu
verfügen wünschert. Denn so sehr es zu bedauern ist, daß
diese schätzbare Kraft nicht in eine hervorragende Stelle
där hauptstädtischen Verwaltung aufrücken soll, so würde
die Lage der Stadt nur verschlechtert, wenn sie eigensinnig
den Kampf fortzuführen beabsichtigte . Auch von Seiten
der Regierung scheint Entgegenkommen geübt zu werden,
>da der Oberpräsident nicht sofort einen Regierungsbe-
amten zum kommissarischen Verwalter der Stelle be¬
stimmt , sondern die Regelung dieser Angelegenheit dem
Magistrat anheimgestellt hat . Bei aller Wahrung der
Rechte der Stadtvertretung wird man daher wohl gut
thun , in die dargebotenie Hand einzuschlagen.

Ms anderen Fragest , die gu einer Spannung zwischen
„Stadt und Krone " zu führen schienen, habeit jetzt durch
die Initiative des Kaisers eine weniger schroffe Form er¬
halten . Wie gemeldet , wurdenOberbürgerrneisterKirschner
und Stadtbaurath 'Hoffmann zum Kaiser befohlen und

sehr freundlich ausgenommen . Zu dieser Audienz des ,
Oberbürgermeisters Kirschner beim Kaiser wird vom I
Magistrat offiziöser Seite berichtet : Der Kaiser hat auf
eigene Initiative am Montag den Oberbürgermeister
Kirschner und Stadtbaurath Hoffmann zur Audienz nach
Hubertusstock befohlen . Die Herren wurden dort sehr
freundlich einpfangen und bewirthet und hatten alsdann
eine einstündige llnteredung mit dem Kaiser . Die Unter¬
redung drehte sich nur um drei Fragen : um die Ueber-
sührung der städtischen Straßenbahn über die Linden,
dann um die Frage der Ausschmückung des Friedrichs¬
hains mit den Märchenbrunnen und mn die Ausge¬
staltung der Straße Unter den Linden . Zur Frage der
Ueberführung der Straße Unter den Linden mit einer
Bahn im Niveatl der Straße sprach sich der Monarch dahin
aus , daß wegen des großen Verkehrs und der damit ver-
buttdenen Gefahren nur eine Querung der Linden mittels
List zu gestatten sei, wie er dies in England wiederholt
gesehen habe . Bezüglich der Märchenbrunnen äußerte
sich der Kaiser , daß er diese Idee an sich als eine sehr
schölte erachte. Wenn sie durchgeführt würde , erhielte
Berlin eineit Kunstschmuck, wie keine andere Stadt ihn
besitze. Nur miißte das Kunstwerk den im Friedcichshain
spielenden Kindern näher gebracht werden . Stadtbaurath
Hofsmann bemerkte hierzu , daß die Gemeinde -Behörden
schwerlich zu einer Aenderung der Grundidee sich ent¬
schließen würden . Hinsichtlich der Ausgestaltung der

[ Straße Unter den Linden bemerkte der Kaiser, daß er nur
das Projekt II des Stadtbauraths Krause genehmigen
würde . Er werde mtr diesen Plan genehmigen und könne
ja warten . — Auf jeden Fall erscheint die ganze leidige
Sache durch die Einladung nach Hubertusstock in ein
ruhigeres Fahrwasser gelenkt , und man rann nur
wünsckien, daß der Augenblick nicht ungenutzt gelasseit
ivird , um die herrschende Versiinmiung zu beseitigen.

Bayern und der Mindcsttarif.
Me Verhandlungen der bayrischen Kammer über dett

neuen Zolltarif habeit , obwohl sic mehrere Tage dauer¬
ten und obgleich sehr viel geredet wurde , leider auch keine
größere Klarheit darüber gebracht , welche Aussichten dem
Minimaltaris für landwirthfchaftliche Erzeugnisse im
Bundesrathe blühen . Die bayrischen Agrarier haben
ttatürlich erklärt , an diesein ihnen gemachten Zugeständ-
niß unbedingt sesthalten zu müssen, aber auf derMinister-
bawl war inan iiber diesen Punkt auffallend schweigsam.
So blecht denn das Geheimniß darüber weiter unent-
schleiert, wer eigentlich der Vater dieser Konzessioit an
das Agrarierthum ist, und ob das Kind im Bundesrath
feine Anerkennung finden wird . Man sollte meinen,
tvenn bei der Mehrheit der Bundesregierungeit Einver¬
ständnis ; darüber herrschte, daß der Minimaltaris dm
Abschluß neuer Handelsverträge nicht hindern würde , so
wäre die Geheimnißkrämerei , die in dieser Hinsicht nicht
nur in Bayerit , sondern auch sonst in den Bundesstaaten
getrieben wird , ganz unerklärlich und wenig am Platze.
Der Reichskanzler und die Bundesregierungeit können
unmöglich die Augen vor der Thatsachc verschließen , daß
der Doppeltarif nur unter den Agrariern seine Anhänger
hat ; denn selbst die industriellen Hochschutzzöllner haben
sich mit ungewöhnlicher Entschiedenheit davon losgcsagt.
Es wäre deshalb für den Bundesrath aller Anlaß vor¬
handen , über die Wirkungen des Doppeltarifs sich völlig
klar zw werden und danach auch im Tarifcntwurf die
nothwendigen Aenderungen vorzunehmen.

Die badischen und sächsischen Wahlen.
Der Ausfall der Landtagswahlen in Baden ist für den

Liberalismus sehr erfreulich gewesen. Die „Kreuzzeitung"
fühlt nun das Bedürsmß , zwischen den badischen und den
sächsischen Ersatzwahlen einen Vergleich zu ziehen , und
tttott kann sich denken, wie bei dem Junkerblatte die
Parallele ausfällt . Jtt Badett hat das Zusammengehen
des bürgerlichen Liberalismus einen Erfolg der Social¬

demokratie vereitelt , während in Sachsen einzig unds
allein das verschlechterte Wahlrecht den Konservativen
den Sieg in den Schooß geworfen hat . Also vorläufig
haben die Konservativen in Sachsen die Zweidrittelmehr -,
heit in der Kainmer und damit die Macht in ihren
Händen , aber es ist doch einfach lächerlich, den Wahlsieg
der sächsischen Konservativen als eine große That oder
einen unvergleichlichen Erfolg auszuposaunen . In
Baden müssen sich die Parteiett auf die eigene Kraft ver¬
lassen, und sie tverden das ttoch mehr nöthig haben , wenn
die weitere „Demokratisirung des Wahlrechts " , wie die
Ztreuzzeitung " spottet , vorgenommen wird . In Baden
hält man es eben nicht für politisch klug , das Wahlrecht
der Massen in rücksichtslosester Weise zu beschneiden, wie,
man es iit Sachsen gethan hat , wo es sich dieKonservativest
noch zum hohen Verdienst anrechnen , die Erbitterung dev
unteren Klassen gesteigert zu haben , lieber den Geschmack
läßt sich nicht streiten.

Zum Falle Spahn -Hoensbrocch.
Die Veröffentlichungen des Exjesuiten Grafen Pauk

Hoensbroech haben auf dett Ultramontanismus wie ein
Donnerschlag gewirkt . Das hatte man denn doch nicht
vermuthet , daß der „katholische" GelehrteProfessorSpahn
als klassischer Zeuge dafür herangezogett werden könnte,
ein wie großes Uebel das Ultramontane im Katholizis¬
mus sei, das die katholische Religion und die katholische
Wissenschaft belaste . Herr Spahn hat inzwischen feinest
Friedett mit demUltramontanismus gemacht, und er wird
sich wohl hüten , ein zweites Mal wider den Stachel zst
löcken; allein matt hätte dent jungen Gelehrten seinen
Streich gänzlich verziehen , und die ultramontane Presse
würde kein Wort mehr darüber verloren haben , wenn
Spahn nicht den Grafen Hoensbroech zum Vertrauten
seiner persönlichen Auffassung votn Wesett des Ultramott-
tanismus gemacht hätte . Der Name des Grasen aber wirkt
atif die ultramontane Presse wie das roth « Tuch auf dest
Stier , und deshalb wird der Apostel nach allen Regelst
der Kunst verarbeitet . Die „Germania " bezeichnet das
Vorgehem Hoensbroechs als eine schwere Verletzung des
Redaktionsgeheimnisses von Seiten des ehemaligen Mit -!
Herausgebers der „Täglichen Rundschau " und als einen
Vertrauensbruch , der in gerech. er Verachtung Seitens
aller anständigen Leute seinen gebührenden Lohn finde.
Mag die „Germania " auch äußerlich Neckst haben , so wird
man doch billig fraget ! dürfen , ob sie so gewaltig gezetert
hätte — sie nennt u . A. den Grasen Hoensbroech einen.
Revolver -Journalisten — , wenn bei dem Streite nicht die
für sie fatale Thatsache herausgekommen wäre , daß ein
Gelehrter , der soeben noch über deit grünen Klee gelobt
worden war , ein für den Ultramontanismus so unbe¬
quemes Urtheil gefällt hatte . Wenn Graf Hoensbroech
von seinen ehemaligen Glaubensgenosseit mit utwersöhn-
lichem Hasse verfolgt wird , so geschieht es doch nur darum,
weil er aus seinen persönlichen Erlebnissen heraus so Viels
grobe Mßstände im ultramontanen Lager aufgedeckt hat.
Die Centrumspresse thäte wirklich besser, die angefochtene
Behauptung dss Professors Spähn ehrlich auf ihren
innecn Werth zu prüfen , anstatt auf den Grasen Hoens-
broech loszuschlagen , um ihrer Partei unangenehme
Dinge zu vertuschen . Inzwischen hat Professor I) r . Spahn
in der „Bonner Zeitung ", die seine friihere Verbindung
mit dent Grafen Hoensbroech zuerst zur Sprache brachte,
eine Erklärung veröffentlicht , die im Wesentlichen die
Behauptungen Hoensbroech nur bestätigt . Es sei ihm
aber unerfindlich , welchen Werth seine schriftstellerische
Thätigkeit gegenüber ein von ihm vor drei Jahren ge¬
schriebener Privatbrief für die Oefsentlichkeit habe . „Wir
wissen nicht " , meint das „Berl . Tagebl ." , „ob Spahn als
Ordinarius noch so unbefangen über den Unterschied von
Ultramotstan uttd Katholisch urtheilt , wie vor Jahren als
Privatdozent : ist dies derFall , so wird ihm der Hatz Derer
sicher sein, die ihn emporgetragen haben . Aber vielleicht

konnte . Der ganze Mensch ist überhaupt nicht ernst zu
nehmen . Ein jchermuthsvoller Knabe !"

„Uebersprudelnd von Lebenslust , Paula ! Er ist
allerdings erst im Sommer majorenn geworden und nur
zwei Jahre älter als Du . Deine anderen Gründe wür¬
den sich widerlegen lassen. Aber er ist Mr gleichgültig;
das entscheidet."

„Nein , Lex, nicht gleichgültig . Ich habe ihn gern;
gern wie einen hübschen, drolligen , mir artverwandten
Lungen . Aber das ist nicht genügend zu — "

„Gewiß nicht. Und — so ehrgeizig ich auch für Mch
bin — ich gönne Dich ihm auch kaum . Ich habe über¬
haupt noch Keinett gefuttden , der mir gut und vortreff¬
lich genug für Mch wäre — "

Sie drückte lächelnd seine Hand . „Lieber , über¬
schwänglicher Kauz ! Obgleich Mr doch zu meinen scheinst,
daß ich durch meine Einwilligung das Glück tneiiter
ganzen Familie gründen würde — "

„Verhüte Gott , daß dies durch eine Aufopferung
Deiner geschehe!" fiel er lebhaft ein . „Es ist ja wahr,
daß er Verbindungen nnd Einfluß bis in die höchsten
Kreise hat und daß dies hierzulande noch mehr sagen
will , als wo anders , das wissen wir auch. Ich wollte
meinen Kopf verwetten , daß Georg seine rasck̂ Be¬
förderung nicht blos seiner eigenen Tüchtigkeit zu danken
hat , obgleich Lansky so hartnäckig leugnet . — Er hat viel
Liebenswerthes , Paula . Weiß der Geier , man kann ihm
trotz seiner Tollheiten nie rocht gram werden . Ein
Durchschnittsmensch ist er jedenfalls nicht . Aber wenn
Min Herz „nein " sagt , so mutz er sich darein finden —
und damit Holla ! — "

Sie bog das Gesicht z>: ihm heruni , als ivollte sie trotz
der in der Droschke herrschenden Dunkelheit , die nur
blitzgleich durch den vorüberhuschenden Laternenschein
unterbrochen wurde , in seinen Zügen lesen. Mer sie
antwortete nickit und auch er sagte nichts weiter.

Eveline hatte sich mit keinem Wort in die Unter-
Haltung gemischt. Auch als sic mit der Schwester allein
in ihrem gemeinsamen Zimnter war , sprgch siie anfangs

nicht; erst nachdem sie sich des Ballstaates entledigt hatte,
begann sie ohne jegliche Einleitung:

„Du tnußt nicht etwa denken, daß ich uitterwegs ge¬
schlafen habe ."

Paula richtete auf sie einen fragenden Blick, den sie
auch sogleich beantwortete.

„Du mußt nämlich wissen, daß ich Graf Serge der-
sprachen habe , ihm zu helfen . Und nun sag' mir wenig¬
stens , warum Du dett reizenden Menschen so unglücklich
machen willst . Ein paar vott den „verschiedensten Grün¬
den ", von denen ich natürlich nichts verstehen soll, wirst
Du mir sagen könnctt !"

„Eva , Eva , Du bist ja ganz aufgeregt — ■— " sie hielt
einen Augmblick inne , wie überlegend ob sie Strenge
walten lassen oder eine Erklärung geben sollte . Sie ent¬
schied sich siirs Letztere, faßte die Hand des jungen
Mädchens , zog sie näher heran und begann mit großer
Milde : „Es war Unrecht von Lex, vor Dir davon zu
sprechen. Aber da es nun geschehen ist, ntuß ich Dir Dein
romantisches TrotzköPsckM Wohl schon wieder zurecht
rücken. Mir ist dazu auch morgeit Zeit , und jetzt müssen
wir Beide zur Ruhe ."

„Nein , heute !" beharrte Eveline . „Meinst Du , ich
könnte schlafen, wenn ich immer att den Unglücklichen
denken muß wie er verzweifeln wird ?"

Paula konnte nicht umhin zu lächeln . „Siehst Du,
Kind , da hast Du gleich einen von meineit Gründen . Er
wird gar nicht so ungliicklich sein und wird auch nickt ver¬
zweifeln . Er wird ein paar extravagante Reden führen,
vielleicht von Dolch und Gift sprechen und — am folgen¬
den Tage fortfahren , seiner hübschen Bäckcrinamsell den
Hof zu — " sie biß sich plötzlich auf die Lippen , als hätte
sie zu viel gesagt und bereute die letzten Worte.

Aber Jung -Eva erwiderte Vorwurfs - und über-
zeugungsvoll : „O Paula , er liebt Dich, ach so sehr !"

„Das bestreite ich! Sein Gefühl ist Trotz , vielleicht
flüchtige Laune , nicht Liebe ! Sich ' , er ist ein ver¬
wöhntes Kind des Glücks . In seinem ganzen Leben ist
ihm tue etwas versagt worden . Nun begegnet ihm auf
einmal da Widerstand wo er ihn gar nickt erwartet hat.

und darum steift er sich jetzt darauf , diesen Widerstand zu
brechen."

„Aber warum denn widerstehen ? Ist es denn ein
Unglück, den schönsten und liebenswürdigsten Mann zu
heirathem rmd obendrein int Nu vornehm und reich zu
werden ?"

Paula wurde auf einmal aufmerksam und richtete aus
das junge Mädchen einen Blick, der nicht ganz frei von
Unruhe war ; sie antwortete jedoch mit leicht scherzhafter
Rüge : „Das sind ja recht erbauliche Ansichten, Jungfer
Weisheit ! Ich nierke , Graf Serge hat sich keinen lauen
Advokaten geworben !"

„Ach Paula , ich begreife Dich nicht . Wenn ich Dir
nicht so gut wäre — ich - ich könnte Dich beinah be¬
neiden ! — "

Iit der jugendlichen Stimme , welche derjenigen der
Schtvester fast zum Verwechseln glich, klangen jetzt
Thränen . Paula hatte leicht die Farbe verändert ; aber
was auch ihre Einpfindungen fein nwchten , sie äußerte sie
nicht. Als sie nach einer kleinen Pause wieder zu reden
anhub , geschah es mit ruhigem , wenn auch sehr eindrins^
lichcm Ton:

„Was für ein Kind Du bist ! Muß ich Mr noch er-
klärett , warum diese Heirath uninöglich ist ? Selbst an¬
genommen , daß eine ernste Leidenschaft bei ihni vor-
handeit wäre (was nicht der Fall ) , und daß ich dieselbe
erwiderte ; ja , selbst angenommen , daß er die Schwierig¬
keiten, die er iit seinem Hause findett würde , zu über-
tvindett vermöchte — er ist orthodoxer Russe und wir
sind Protestanten ! Kennst Du nicht Vaters tiefen Zlb-,
scheu gegen diese verfolgungssüchtige Orthodoxie — einen
Abscheu, der umso unüberwindlicher , als er in traurigen,
mir freilich unbekannten Erfahrungen wurzelt , die er in
seiner nächsten Umgebung gemacht ! Hast Du seine oft
wiederholte Aeußerung vergessen , daß er nie eine solche
Mischehe gestatten würde , daß er keine Bildcranbeter , wie
er sagt , zu Enkeln haben ivolle - "

„Ich würde mich viel um meine noch ungeborcnen
Kinder kümmern , wcntt es sich utn mein eigenes Lebens/
glück handelt !" fiel Eveline ungestüm,ein , , (Forts, folgt.),
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hat sich der Heißsporn, der sich demExjesuiten Hoensbroech
zur Mitarbeit anbot, inzwischen in aller Stille bereits
löblich unterworfen . . Die katholische Presse schreibt
ihm eine schlimme Censur ; die „Köln. Volksztg." sagt:

„Jedwede litterarische Verbindung hätte für Herrn Spahn
als katholischen Gelehrten von vornherein ausgeschlossen sein
sollen, und für den Sohn eines hervorragend am öffentlichen
Leben betheiligten Katholiken erst recht. Wir können nur hoffen,
daß Herr Spahn seitdem von manchen Anschauungen zurück-
getommen ist, die er als 22-jähriger junger Mann gehabt hat.
Welchen schweren Fehler er gemacht hat, indem er mit dem
Grafen Hoensbroech in Beziehung trat, sieht er ohne allen
Zweifel ein. Er muß die Unvorsichtigkeit, mit welcher er diesem
etwas Geschriebenes in die Hand gab, jetzt bitter büßen."

* Die Ruhezeit der Handlungsgehülfen . Das Schutz¬
gesetz der Handlungsgehülfen, die in der neuen Gewerbe¬
ordnungsnovelle enthaltenen Bestimmungen über die offenen
Verkaufsstellen, wird, nach einer Mittheilung des Deutsch¬
nationalen Handlungsgehülfen- Verbandes, noch immer nicht
im vollen Umfange beachtet. Die Durchführung des Laden¬
schlusses und der Mindestruhezeit für die Angestellten lasse in
einzelnen Gegenden noch Manches zu wünschen übrig. Der
Verband hebt mit Recht hervor, daß vor Allem auch die gerecht
denkenden Geschäftsinhaber selbst ein lebhaftes Interesse an
pünktlicher Jnnehaltung des Gesetzes besitzen, um eine Schädi¬
gung durch weniger gewissenhafte Prinzipale zu verhüten. In
mehreren Städten, so in Berlin, Altona, Bergedors, Herford,
Cassel, Duisburg, Rixdorf seien daher schon Ladenbesitzer zu-
sammmgetreten, um eine gemeinsame Ueberwachung ins Werl
zu setzen. Anderswo, z. B. in Breslau, Berlin und Stettin
haben die Gehülfenvereine die Sache gemeinsam in die Hand
genommen und in einer großen Anzahl von Orten sind die
Ortsgruppen des oben erwähnten Verbandes in dem gleichen
Sinne thätig. Nachdem nunmehr ein Jahr seit Inkrafttreten
des Gesetzes verflossen ist, hat sich dasselbe bei dem kaufenden
Publikum in dem Maße eingebürgert, daß Verstöße dagegen
vermieden werden können. Das beste Mittel, um alle Schwierig¬
keiten, namentlich in der Durchführung der Mindestruhezeit, zu
beheben, sei der Achtuhrladenschluß, der erfreulicher Weise schon
in einer Reihe größerer wie kleinerer Gemeinden verwirklicht sei.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Die Landtagswahlen in

Böhmen  haben in dem Stärkeverhältniß zwischen den
Tschechen und Agrariern nichts geändert. Die Tschechen be¬
halten, wie bisher, 49, die Deutschen 30 Mandate. In den
deutschen Bezirken gewannen die Altdeutschen viele Mandate;
in den tschechischen Bezirken verloren die Jungtschechen 11 Man¬
date an die tschechischen Agrarier.

* Belgien . Die Führer der belgischen und fran¬
zösischen Bergarbeiter  verhandeln über die Organi-
sirung eines allgemeinen Aus  st an des  in allen belgischen
und französischen Bergwerken, woran 250,000 Bergleute theil-
nehmen sollen. Der Ausstand soll am 1. November beginnen.

* Großbritannien. Der Tod des Emirs von
Afghanistan  beschäftigt fortgesetzt die Londoner  Presse
unter Ausschluß aller anderen Gegenstände. Die Blätter stimmen
den Morgenblättern darin bei, daß das Ereigniß die Mög¬
lichkeit schwerster Komplikationen  involvirt und
die Fortdauer des Krieges in Südafrika zu einer Kalamität
ersten Ranges macht. Die überwiegende Ansicht geht jedoch,
nach den „M. N. N." dahin, daß England trotz Südafrika jede
Einmischung Rußlands  in Afghanistan zu einem
oasus belli machen müßte. Alle Blätter empfehlen der Regie¬
rung dringend, sich in allen Stücken durch Lord Eurzon berathen
zu lassen.

* Vereinigte Staaten . Washingtoner Nachrichten be¬
stätigen, wie die „M. N. N." mittheilen, daß in dem neuen
Nicaraguakanal - Vertrag , dem Roosevelt  zu¬
stimmt, England  vor den Forderungen des Senates völlig
kapitulirt hat , ohne die gering ste Gegen¬
konzession  herauszuschlagcn.

FemUetarr.

Frau Coftnra.
Ein österreichischer Wagnerianer , Alexander Ortony,

erhebt in einer Broschüre „Wagner contra Bayreuth " den
Borwurf . es sei der alte Geist aus dem Bayreuther Fest¬
spielhaus verschwunden; kurz nach des Meisters Tode
haben die kleinen Konzessionen an den Geschmack der
Nichtdeutschen begonnen. Dank den: Zudrang reicher
Fremder war mair nicht mehr auf die deutschen Besucher
angewiesen, auf die Annen schon gar nicht; die Wagner-
Vereine wurden in den Hintergrund gedrängt und der
deutsche Stil mußte einem Wirrwarr von Auffassungeir
lveichen, die Wagner einst unerbittlich bekämpfte. An
Stelle bewährter, von ihm selbst noch ausgebildeter
Künstler traten auswärtige Kräfte , die nicht das richtige
Verstcuümiß mitbrachten.

„Wir versagen", schreibt Herr Ortony wörtlich, „der
Energie der Wittwe Wagners und der Unerinüdlichkeit,
mit der sie sich seinem Vermächtniß gewidmet, keineswegs
die Anerkennung. Aber inan kann den Eindruck nicht
überwinden, daß heute an Stelle der Genies das ge¬
schäftskundige Dilettantenthum getreten ist und daß das
künstlerische Können der dermaligen Leitung keineswegs
auf der Höhe des Selbstbewußtseins steht, mit dem sie auf-
tritt . Man hört von Vorfällen , die nach der Jntriguen-
Protektionswirthschaft kleiner _deutscher Fürstenhöfe
riechen . . . Siegfried , der kleine Sohn des großen
Vaters , den wir trotz seiner Operntverke nur für ein künst¬
lich aufgedonnertes Talent halten , wurde von dem ge-
sanmiten Anhänge Wahnfrieds als das Genie der Zukunft
und den würdigen Nachfolger seines erhabenen Vaters
ausposaunt und es wurde seinen unerfahrenen , tappen¬
den Händen die Jnscenirung der schwierigsten Dramen
des Meistes ausgeliefert . Niedrige Ohrenbläsereien und
Speichelleckereien machten sich breit , Lobhudler und By¬
zantiner geivannen Einfluß , während die warnende
Stimme wahrer , doch rücksichtsloser Freunde ungehört

M Der Freiheitskrieg der Kirren.
London, 9. Oktober. Nach einer Depesche Lord Kitcheners

aus Pretoria  berichtet General Lyttleton, ein Theil der
Truppen des Generals Kitchener stieß auf dem Marsche nach
Nordwesten nahe der Brücke über den Bevaan am 6. Oktober
auf die von Botha befehligte Hauptmacht der Buren, welche auf
dem Marsch nach Norden war. Es kam 20 Meilen östlich von
Vryheid zum Kampfe, wobei Seitens der Engländer Leutnant
Filkington, zwei Sergeanten von den 18. Husaren fielen und
10 Mann verwundet wurden. Kitchener stehe noch mit dem
Feinde in Fühlung. Die Buren ließen ihre Wagen in der Nähe
von Tabanchu zurück. Die englischen Truppen näherten sich
dieser Stellung von Süden.

hd. London, 10. Oktober. Nach einem Telegramm aus
Kapstadt  ist über die ganze Kapkolonie, einschließlich aller
Häsen, das Kriegsrecht erklärt worden.

bä. Kapstadt , 10. Oktober. Der über die ganze Kap¬
kolonie verhängte Belagerungszustand bezweckt ganz besonders
die Ueberwachung von Personen, von Informationen, von
Kriegsmaterial und Proviant, welche in den verschiedenen Häfen
ein- und ausgeführt werden.

bä. London, 10. Oktober. „Daily Mail" berichtet aus
Lissabon,  daß ein Gefecht zwischen Buren und Engländern
bei Kommatiport stattgcfunden habe. Die englischen Soldaten
mußten auf portugiesisches Gebiet flüchten.

bä. London, 10. Oktober. Die tägliche Verlustliste der
englischen Truppen in Südafrika beziffert sich für gestern auf
7 Todte, 19 Verwundete und 7 durch Krankheit Verstorbene.

bä. Berlin , 10. Oktober. Dem „Lokal-Anzeiger" wird
aus Petersburg  depeschirt: Ein Buren-Offizier, Artillerie-
Hauptmann Niriestaß, ist hier eingetroffen. Der Zweck seiner
Europareise besteht darin, die europäische Presse mit der wahren
Sachlage auf dem Kriegstheater in Südafrika bekannt zu machen.
Niriestaß reist dieser Tage nach Holland. Er handelt im Auf¬
träge des Präsidenten Krüger und Or . Leyds. Die vom
Kriegsschauplatz eintreffenden Nachrichten werden jn Zukunft ge¬
schickt die englische Klippe umschiffen.

veb. Haag , 9. Oktober. Anläßlich des Jahrestages des
Beginns des Krieges in Südafrika fand in der Großen Kirche
ein Bittgottesdienst für die Burensache statt. Den Schluß der
Feier bildete die Nationalhymne von Transvaal.

Englische Werber sollen in Dresden  ihr Unwesen
treiben. Wie ein dortiges Blatt mitiheilt, ist es ihnen gelungen,
15 Mann aus der Siemens'schen Glasfabrik zu gewinnen, die
inzwischen nach Hamburg abgedampft sind. Den Leuten ist
vorgemacht worden, daß sie in einer Glasfabrik angestellt werden
sollen. Der Oberagent der Werber soll gegenwärtig noch in
Dresden seiner Thätigkeit obliegen.

Aus Stadt und Land
Wiesbaden,  10 . Oktober.

— Königliche Schauspiele. Trotz des dauernden, sich
sogar stetig steigernden Andranges zu den Aufführungen des
„O ber on" in der Wiesbadener Einrichtung wird die König¬
liche Intendantur den Wünschen aus dem Publikum Rechnung
tragen und vom 20. d. M. ab an den Sonntagen andere große
Opern ansetzen. Die vorläufig letzte Sonntags-Aufführung
des „Oberon" wird somit, einem Wunsche des hiesigen„Männer¬
gesang-Vereins" aus Anlaß seines Jubiläums entsprechend und
mit Rücksicht auf seine auswärtigen Gäste, am Sonntag, den
13. d. M., stattfinden.

gs. Residenz-Theater . Am Freitag kommt Brieur' „Die
rothe Robe" zur Aufführung. Diese sensationelle, tief ergreifende
Dichtung, welche mit satirischer Schärfe Wunden des Justiz¬
lebens behandelt, hatte in Köln (Thalia-Theater), in Hamburg
und im Hoftheater zu Mannheim ebenfalls kolossale Erfolge zu
verzeichnen. Am Sonntag Nachmittag giebt es das Zugstück
„Coralieu. Cie.", und zwar zu halben Preisen. Der Sonntag
Abend ist dem „Modernen Dichter-Abend" mit seinen sv ver¬
schiedenartigen und packenden Gaben „Hasenpfote", „Teremtete"
und „Bildschnitzer" reservirt. Die Proben zu den Agnes Sorma-
Gastspielen sind in vollem Gange. Die „Marikke" in „Johannis-

vcrhalltc. So verloren die Bayreuther Darbietungen
iinmer mehr ihren einheitlichen geschlossenen Charakter ."

Auch ein Mitarbeiter der in Genf erscheinenden
„Semaine litteraire " — er unterzeichnet seine Beiträge
mit „G. Sharp " — hat Peinliche Eindrücke in Bayreuth
enipsangen. Nur Millionäre können sich heut noch die
Wallfahrt imch dein Festspielhaus gestatten, schreibt er.
Das Leben sei theuer geworden in Bayreuth , die künst-
lerisckien Leistungen aber gering, weil die amerikanischen
Speckhändler, die asiatischen Häuptlinge , kurz alle die
exotischen Gäste, aus denen sich heut das Publikum dort
zusammensetze, bescheidene Anforderungen stellen.

Wagners Wittwe, Frau Cosima, halte in „Wahn¬
fried" im wahren Sinne des Wortes Hof, und uranche
Königin dürfte sie um ihre vornehme Gestalt und
Haltung beneiden; wie man auch über den von ihr ge¬
triebenen Wagner-Kultus urthcile, ihre hohe, mit un¬
beugsamer Willenskraft gepaarte Intelligenz sei be¬
wunderungswürdig. Und doch falle die Schuld an der sich
in Bayreuth manifestirendcn Dekadenz größtentheils ihr
zur Last. Sie habe ihre Unfehlbarkeit zum Dogma er¬
hoben und beanspruche von den Getreuen blinde Unter-
iverfung; es sei gefährlich, ihr nur einen Rath zu geben,
man könne sich dadurch die Exkonununikatioir zuzichcn.
Männer wie Richter, Levy, Mottl komtter:^ vor dieser
starren Autorität nicht auskommen. Frau Cosima macht
und ist in Bayreuth Alles: sie leitet die Proben , bie In¬
sten sinnig, entwirft die Dekorationen, zeichnet — leider!
— die Kostümbilder, instruirt den Elektriker, korrigirt die
Programme, sic hat iiberall das erste und letzte Wort.

Jn „Wahnfried" ein niedriger Fetischdienst: Herr¬
schaften drängen sich zur obersten Priesterin , ihr die Hand
zu küssen: Vertreter der Kunst bedeuten nichts inmitten
dieses Schwarmes von Hochgeborenen, Kammer-Herren ec.
lind wie in Fürstenschlössern haben auch hier die Mauern
Ohren ; wer nicht die tiefste Verehrung für Alles , auch
fürs Geringste, bekundet, beleidigt die Meisterin . Nur
der Name Wagners darf an dieser Stätte genannt wer¬
den, selbst derjenige Beethovens gilt daneben nichts . Von
Liszt, Frau Eosimas Vater, darf man allenfalls sprechen.
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feuer" ist diejenige Rolle, die Sudermann für Agnes Sormoc
direkt geschrieben hat. Agnes Sorma ist Gelegenheit gegeben^
in drei verschiedenen Rollen ihre bewundernswerthe Vielseitigkest
in der Charakteristik zu zeigen.

— Die Stadtverordnete « sind auf Freitag, best
11. Oktoberl. I ., Nachmittags4 Uhr, in den Bürgersaal deS
Rathhauses zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung: 1. Projckh
betreffend den Ausbau der Straßenzüge im Adlerterrain, ver¬
anschlagt zu 104,000 Mk. 2. Vorlage, betr. die Renovirung
des Stadtbrunnens an der Marktstraße. 3. Fluchtlinienplan
für das Terrain bei der neuen Gasfabrik(Dissiikt„Schwarzen¬
berg"). 4. Bewilligung von 5500 Mk. zur Pflasterung der
unteren Spiegelgaffe mit Holzpflaster. 5. Desgleichen vrm
8000 Mk. zur Ausführung von Erd- und Steinschlag-Arbeitry
im kommenden Winter. 6. Entscheidung über Einsprüche gegen
die Richtigkeit der Bürgerliste. 7. Aufhebung eines Schenkungs-
Vertrags(H. I . Smith). 8. Bewilligung eines Jahresbeitrags
für den Centralverein für Jugendfürsorge. 9. Ankauf eines
kleinen Geländestreifenszur Erbreiterung des Michelsbergs.
10. Verkauf einer Feldwegfläche an der Wilhelminenstrahe.
11. Aenderung des Fluchtlinienplans für das Terrain zwischen
der Biebricherstraßeund dem neuen Bahnhof. 12. Umbau des
Paulmenschlößchenszu einem Kurhaus-Provisorium. 13. Aus¬
bau der Verbindungsstraße zwischen Langgaffe und Metzger¬
gaffe. 14. Ausbau des Trottoirs der Scharnhorststraße hinter
der Blücherschule. (Zu Nr. 6 berichtet der Wahlausschuß, zu
Nr. 7 bis incl. 10 der Finanzausschuß und zu Ni. 11 bis
incl. 14 der Bauausschuß).

— Stadtvcrordneten -Wahlcn . Die Termine für dis
diesjährigen Stadtverordneten-Wahlen wurden in der gestrigen
Magistrats-Sitzung wie folgt festgesetzt: Für die dritte
A b t h ei l u n g auf den 11. und 12. November,
und zwar am 11. November auf Zimmer 16
des Rathhauses für die Wähler vonA bis F und auf Zimmer 58
für die Wähler vonG bis K, am 12. November auf Zimmer 1L
für die Wähler vonL bis R und auf Zimmer 55 für die Wähler
von S bis Z, an beiden Tagen in der Zeit von Vormittags 3
bis 1 Uhr und Nachmittags von3 bis 7 Uhr. Für die zweite
A b t h ei l u n g finden die Wahlen am 14. November statt, und
zwar auf Zimmer 16 für die Wähler von A bis L und auf
Zimmer 66 für die Wähler von M bis Z, in der Zeit von
Vormittags 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr.
Die Wahlen für die er ste Abt hei l u ng erfolgen ant
16. November auf Zimmer 16, in der Zeit von 10 Uhr Dor-
mittags bis 1 Uhr Nachmittags. Ans der dritten Abtheilung
scheiden aus die Herren Stadtverordneten Heide, Reusch, Rühl
und Steitz. Hiervon ist durch seine Wahl zum Magistrats¬
mitglied Bereits Herr Rühl ausgeschieden und also nicht wieder
wählbar. Außerdem sind noch ausgeschieden und an ihre Stelle
Neuwahlen vorzunehmen: Herr Stahl, Herr Thon durch seine
Wahl zum Magistratsmitglied(Neuwahl bis Ende 1903), Herr
Güth durch freiwilligen Austritt (Neuwahl bis
Ende 1905), und durch Todesfall Herr Wintermeyer(Neuwahl
bis Ende 1905). Es sind also in der dritten Abtheilung zii
wählen: 6 Stadtverordnete auf 6 Jahre, 1 auf 4 Jahre und 2
auf 2 Jahre, zusammen8, wovon einer Hausbesitzer sein muß:
Aus der zweiten Abtheilung scheiden aus die Herren Stadt¬
verordneten Birk, Bücher, v. Eck, Krekel, Spitz und Weygandt.
Hiervon ist bereits durch seine Wahl zum Magistratsmitglied
Herr Spitz ausgeschieden und also nicht wieder wählbar. Außer¬
dem ist ebenfalls durch seine Wahl zum Magistratsmitglied
Herr Brötz ausgeschieden, für den eine Neuwahl bis Ende 1903
vorzunehmen ist. Jn der zweiten Abtheilung sind demnach zu
wählen: 6 Stadtverordnete auf 6 Jahre, 1 auf 2 Jahre. Haus¬
besitzer braucht hiervon Niemand zu sein. Aus der ersten Ab¬
theilung scheiden aus die Herren Stadtverordneten Fresenius,
Haeffner, Lang, Philippi und Poths. Es sind demnach in de:
ersten Abtheilung5 Stadtverordnete auf 6 Jahre zu wählen.
Bon diesen müssen2 Hausbesitzer sein. Zur 3. Abtheilung ge¬
bären diejenigen Bürger, welche 275 Mk. und weniger direkte
Staatssteuer (Einkommen- und Ergänzungssteuer), zur 2. Die¬
jenigen, welche 1674 Mk. 80 Pf. bis zu 275 Mk. 98 Pf. unö
zur 1. Diejenigen, welche 1675 Mk. 48 Pf. und mehr entrichten
Jn der 1. Abtheilung sind dies 338 Personen, von denen der
Höchstbesteuerte 26,134 Mk. 80 Pf. bezahlt, in der 2. 1920 und
in der 3. 12,159 Personen.

immerhin nicht vergessen, daß Wagner groß und Liszt nur
ein Prophet ist.

So war 's vor wenigen Jahren ; heut trifft es nicht
niehr gariz zu. Frau Cosima beginnt vor ihrem Mohn
sich zu verneigen; fest er mit dem „Bärenhäuter"
debütirte , baute sie auch ihm einen Altar und der neue
Gott schickt sich an, den alter: zu entthronen. KeinWunder,
wenn die alten aufrichtigen Gläubigen den Tempel ver¬
lassen; sie haben nicht Lust, nach dem Wunsche der Mutter
nunmehr den Sohn,zu Verehrern Die Sttmde naht , sagt
der Verfasser zum Schluß, da Frau Cosima nur noch einen
Kreis von Leuten um sich seherr tvird, die ohne echtes Ver¬
ständnis) sind oder zur Siegfried-Anbetung übergehen —
aus Interesse.

Aus dem Leben eines Despoten.
Aus London  wird berichtet: Persönliche Schilde-

rurigen von dem verstorbenen Emir Abdur-
R a h in a n von Afghanistan sind besonders von seinen
Aerzten, die ihn in der Intimität des Haushalts gekanrtt
haben, vr . Gray und Miß Lillias Hamilton, bekannt
geworderr. Sie stellen den Emir als ein wunderbares
Gemisch von Grausainkcit und Sanstmuth , als eine
„Kmnbination von Mensch, Teufel und Tiger " dar . Zu
Zeiten wurde er von Miß Hamilton wie ein Kind be¬
herrscht. Mit der Grausamkeit verband er einen gräß¬
lichen Humor. Der Emir erfand schreckliche Strafen für
seine Unterthanen ; siedendes Oel war nicht unbekamtt,
und dann gab es besonders die Pfahlstrafe. vr Gray
erzählte von armen Sündern , die im Winter an Pfähle
gebunden und mit Wasser Übergüssen wurden, und so ließ
man sie dann erfrieren. Bei einen: kräftigen Mann
dauerte diese Marter zwei Tage, Eine andere Geschichte
von der Strafe des Erfrierens erzählt Miß Hmnilton.
Einmal war der Emir sehr ärgerlich auf eine:: seiner
Page ::, und obgleich es eine bitterkalte Nacht war , der
Wind heulte und der Schnee hoch lag, befahl er ihn:, ins
Freie zu gehen. Da derKnabe schnell erfroren wäre, eilteder
Sekretär zu Miß Hamilton. Nach einer Berathung mtt
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— Walhalla . Im Hauptrestaurant werden von heute an
(nieder allabendlich die beliebten Freikonzerte stattftnden. Aus-
geführt werden dieselben von dem beliebten Sextett der 80. In¬
fanterie-Kapelle. Das Sextett ist nach dem Prinzip der soge¬
nannten Pariser Orchester zusammengesetzt, es besteht aus Piano,
2 Violinen, Cello, Flöte und Piston. Das Programm für den
Eröffnungsabend ist ein besonders gewähltes.

— Eine besondere Ehrung hat der „Wiesbadener
M ä n n er g es a n g - V er ei n" den Vereinen zugedacht, die
sich mit ihren Fahnen an seinem 60 - jährigen Jubel¬
feste  betheiligen, indem er eine werthvolle Denkmünze
tzrägen ließ, die gelegentlich des Festaktes am Samstag Abend
den einzelnen Vereinen überreicht werden wird. Die Münze
ist 6 Centimeter im Durchmesser groß, vergoldet und geigt in
haarscharfer Prägung auf der Vorderseite die Inschrift:
„60-jähriges Jubiläum des „Wiesbadener Männergesang-
Verein", 13.—14. Oktober", darunter befindet sich das Stadt-
Kappen, rechts und links davon die Jahreszahlen 1841—1901.
pk  Jubelzahl 60 steht oben in der Mitte, umgeben von einem
Strahlenbündel, die hohe Bedeutung des Festes versinnbild-
jichend. Die Rückseite zeigt, durch einen Querbalken in zwei
Lheile zerlegt, in der oberen Hälfte zwei nahezu rechtwinkelig
gegeneinandergestellte Taktstöcke, zwischen welchen die fünf
Notenlinien gespannt sind, auf denen der Violinschlüssel steht.
Die beiden Zirkel rechts und links sind mit Zweigen des Lorbeers
gefüllt, der von altersher dem Gesang gewidmet wurde. In der
unteren Hälfte ist der Wahlspruch des Vereins: „Uns mahnt
das Lied in Ernst und Scherz, frei sei der Geist und treu das
Herz!" zu lesen. Die Münze ist hochfein in Idee und Ausführung
und wurde nach einem Entwurf des Herrn Professor
Crystaller  in Stuttgart , Direktor der Kunstgewerbcschule.
von dem Stahlgraveur und Modelleur Neumann in
Beyenbachs  Metallwaarenfabrik und Münzanstalt hier
ausgearbeitet. Die Firma Beyenbach hat mit dieser Kunst¬
prägung aufs Neue eine hervorragende Probe ihrer Leistungs¬
fähigkeit gegeben.

— Die neue Reifeprüfungs-Ordnung. Die Berichte
der Provinzial-Schulkollegien über die ihiren vom Minister zur
gutachtlichen Aeußerung mitgetheilte neue Ordnung der Reife¬
prüfungen an den höheren Schulen sind, wie die „Kreuzztg."
hört, nunmehr eingegangen. Die Veröffentlichung der neuen
Prüfungsordnungwird demnach voraussichtlich nicht mehr lange
auf sich warten lassen. In den Kreisen der unmittelbar vor der
Reifeprüfung stehenden Schüler und ihrer Eltern besteht nun
die Besorgniß, daß die neue Ordnung schon bei der zum nächsten
Ostertermine  abzuhaltenden Prüfung in ihrem vollen Um¬
fange, also namentlich mit der in Aussicht genommenen Aus¬
dehnung der mündlichen Prüfung, zur Anwendung kommen
werde. Diese Besorgniß ist indessen nicht begründet. Vielmehr
besteht die Absicht, bei Kundgebung der neuen Ordnungen zu be¬
stimmen, daß auf diejenigen Prüflinge, die billiger Weise auf
Anwendung der bisherigen Vorschriften rechnen konnten, ange¬
messene Rücksicht genommen werde.

— Der Lehrermangel wird im Regierungsbezirk Wies¬
baden immer fühlbarer. Durch den Uebertritt verschiedener
Lehrer in andere Provinzen und die Einstellung der SchulamtL-
kandidaten zum einjährigen Militärdienst fehlt es an dis-
ponibeln Lehrkräften, um die durch Tod oder Pensionirung ent¬
standenen Lücken auszufüllen und für erkrankte Lehrpersonen
eine Vertretung anzuordnen. Um diesen Mißstand möglichst
bald zu beseitigen, beabsichtigt, dem Vernehmen nach, die Kgl.
Regierung zu Wiesbaden, das Kgl. Provinzial-Schulkollegium
zu Kassel zu ersuchen. den Termin der Entlassungsprüfung an
den Kgl. Lehrseminarien möglichst früh zu legen. Die ĝegen¬
wärtig an den Seminar-Uebungsschulenbeschäftigten Zöglinge
könnten dann sofort im Schuldienste Verwendung finden. Die
Zöglinge der 2. Seminarklasse müßten allerdings dann etwas
früher als gewöhnlich in der Seminar-Uebungsschule beschäftigt
werden.

— Die Ausstellung für Unfall-Schutz nnd -Vcr-
hütnng, Santtäts - nnd Rettungswesen, welche in
Frankfurt a. M. am Samstag im Beisein der Spitzen der staat¬
lichen und städtischen Behörden durch den Oberpräsidenten der
Provinz Hessen-Nassau, Graf v. Zedlitz-Trützschler, eröffnet
worden ist, bietet so viel des wirklich Sehenswerthen, daß ein
Besuch in der That sehr lohnend ist. Hervorzuheben sind be¬

sonders die Ausstellungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes,
des Reichsversicherungsamtes, der den königlich bayrischen
Staatsministerien, des königlichen Hauses und des Acußern,
sowie des Innern unterstehenden Behörden, einschließlich des
Museums für Arbeiterwohlfahrts-Einrichtungen, sowie der
königlich württembergischenBehörden, welche sämmtlich Ab¬
bildungen und Modelle von Arbeiterschutz-Einrichtungen,
tabellarische Zusammenstellungüber Bevölkerung, Kranken¬
pflege, Sterblichkeit rc. vorführen, Rettungskörbe, welche Ver¬
bandsmaterial für Eisenbahnunfälle enthalten, zeigt die groß¬
herzoglich badisch« Eisenbahndirektionin Karlsruhe. Vom
preußischen Kriegsministerium ist ein Lazarethzug, von der
Eisenbahndirektion Frankfurt ein vollständig ausgerüsteter
Rettungszug, vom Garnisonlazareth Frankfurt ein Sanitäts¬
kasten und ein Verbandzeugkasten, vom Garnisonlazarethin
Mainz zwei Döcker'sche Baracken, von: Infanterie-Regiment
Nr. 81 ein Medizinwagen, vom Traindepot in Darmstadt zwei
Krankenwagen, eine Signalvorrichtung, ein Sanitätswagen und
zwei Krankenwagen für Sanitätscompagnieen. Der Magistrat
der Stadt Frankfurt hat neben Tabellen und Plänen einen
Transformatorenraumdes städtischen Elektricitätswerkes nebst
Schutzvorrichtungen gegen Hochspannung, sowie einen Motor¬
wagen der städtischen Straßenbahn mit Anhängewagen und
Schutzvorrichtungenausgestellt. Außerdem ist ein der Wirklich¬
keit genau nachgebildetes Kohlenbergwerk zu sehen, in dem ein
Obersteiger und zwei Steiger von der königlichen Bergwerks¬
direktion in Saarbrücken als Führer fungircn. Außerdem sind
540 Firmen an der Ausstellung betheiligt, die in drei Gruppen
zerfällt. Gruppe I : Unfall-Schutz und -Verhütung bei
Maschinen durch entsprechende Vorrichtungen, durch persönliche
Ausrüstung der Arbeiter und in Spezialgewerben. Gruppe II:
Sanitätswesen (Fürsorge für Verletzte in verschiedenen Be¬
trieben und im Kriegsfälle). Gruppe III : Rettungswesen
(Rettungsmittel bei Feuersgefahr und Katastrophen). Von
Wiesbaden  hat ausgestellt Herr Julius Wolfs,  Kon¬
strukteur athmungstechnischerApparate, Freiluftathmer für
Haus und Fabrik, Staubschutz-Respiratoren rc. Die Ausstellung
steht unter dem Protektorat der Prinzessin Friedrich Karl von
Hessen und dauert bis zum 21. Oktober einschließlich.

— Lloydkalender. Der Norddeutsche Lloyd (Haupt-
Agent Herr I . Chr. Glücklich,  Wilhelmstraße 50) hat einen
Kalender für das Jahr 1902 herausgcgeben, welchen er in einer
Gesammtauflage von 100,000 Stück zur Vertheklung zu bringen
beabsichtigt. Derselbe zeigt drei Lloyd-Bilder: den neuen bei
der Gesellschaft„Vulkan" in Stettin im Bau befindlichen Schnell¬
postdampfer„Kaiser Wilhelm II .", den größten Schnelldampfer
der Welt, das Kadctten-Schulschiff„Herzogin Sophie Char¬
lotte", das gegenwärtig auf seiner zweiten Weltreise begriffen
ist, und das neue, ebenfalls im Bau befindliche Verwaltungs¬
gebäude in Bremen, während an der Seite rechts eine inter¬
essante vergleichende Zusammenstellung einer Anzahl der be¬
kanntesten Schnelldampfer Betgefügt ist. Der Kalender ist ge¬
schmackvoll ausgestattet, eine Zierde für Ladengeschäfte, Hotels.
Restaurants rc. und unentgeltlich zu haben.

— Bienenzucht. Die Monatsversammlung des „Bienen¬
züchter-Vereins für Wesbaden und Umgegend" findet nächsten
Sonntag Nachmittag 3y2 Uhr in der „Mainzer Bierhalle"
(Mauergaffe) dahier statt. Herr Ohlenburger hat einen Vor¬
trag dazu übernommen. Einzelne wichtige Angelegenheiten sind
den Mitgliedern bekannt zu geben. Weiter soll der Erlös für
im Depot bei Herrn Kaufmann Quint verkauften Honig an die
Mitglieder abgeführt werden. Auch Nichtmitgliedersind bestens
willkommen.

— Warnung vor Wäschereisenden. Von der Karls¬
ruher Handelskammer wird geschrieben: In dem Bezirke unserer
Kammer ist es vor einiger Zeit wiederholt vorgekommen, daß der
Reisende eines Berliner Wäsche-Versandthauses Bestellungen auf¬
nahm, bezw. solche aufzunehmen versuchte. Personen, die eine
Bestellung aufgaben, erhielten dann von dem Berliner Hause
mehr, als sie gewünscht, Andere, die garnichts bestellt, wurden
trotzdem mit Zusendungen von Berlin bedacht. Auf Reklama¬
tionen, die daraufhin bei dem Berliner Hause erhoben wurden,
suchte sich dasselbe damit zu rechtfertigen, daß die Vorfälle auf
Jrrthümer zurückzuführen seien. Der Reisende, welcher die Be¬
stellscheine eingesandt hatte, war bei polizeilicher Nachforschung
weder da, wo er nach den eigenen Angaben eines Mitinhabers
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der Berliner Firma wohnen sollte, noch sonstwo in B^ lin zu er¬
mitteln. Laut Nachweisungen, die der Handelskammer unter¬
breitet wurden, ist es speziell in Karlsruhe vor nicht langer Zei!
u. A. vorgekommen, daß von dem Reisenden eines Berliner
Hauses — es handelt sich dabei ohne Zweifel wieder um die
gleiche Firma — an einen hiesigen Einwohner Trikothemden
zum Preise von 7 Mk. 60 Pf . (ohne Porto) das Stück verkauft
wurden, die in Karlsruher Geschäftshäusern zu 2 Mk. 70 Pf.
bei womöglich noch besserer Qualität zu haben sind. In einer
weiteren, der Handelskammer unterbreiteten Zuschrift wird
gleichfalls bestätigt, daß von Berlin bezogene Trikothemden sich
etwa dreimal theurer stellten, als solche in hiesigen Geschäfte«
verkauft werden, trotzdem die elfteren nicht von besserer Qualität
waren. — Da Aehnliches auch schon wiederholt in unserer Gegend
vorgekommen ist, bringen wir die Warnung der Karlsruher
Handelskammer hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

— Königlich Preustische Klassenlotterie. Die Er¬
neuerung der Loose zur 4. Klasse 205. Lotterie muß bei Verlust
des Anrechts spätestens bis zum 16. d. M., Abends8 Uhr, vor¬
genommen sein, worauf wir hiermit aufmerksam machen.

— Eine jugendliche Diebesbande aus Wiesbaden
verübte im Laufe des Jahres eine Menge Laden- und Taschen¬
diebstähle in Mainz, Wiesbaden und Frankfurt. Man berichtet
darüber dem „Rhein. K." aus Mainz,  8 . Oktober: Heute
hatten sich vorerst die 14-jährige Schülerin LisetteL o tz und die
15-jährige Katharine Weber  aus Wiesbaden vor dem hiesigen
Schöffengericht nur wegen eines Taschendiebstahls zu verant¬
worten. Die Mitangeklagte Frau des Amtsgerichtsdieners Felde
(der letztere soll zur Zeit in Wiesbaden in Untersuchungshaft
sein), welche die Anstifterin zu den Taschendiebstählenist, war
nicht erschienen, weshalb gegen sie Haftbefehl erlaffm wurde.
Im Juni sandte die Felde die beiden Angeklagten nach Mainz,
um noch„etwas Geld zu der fälligen Miethe zu holen". Die
beiden raffinirten Mädchen begaben sich hierher in das Maaren-
Haus Tietz und suchten hier ihre Opfer. Sie bemerkten an einein
Verkaufsstande eine Dame, die sie sofort umstellten. Die Lotz
stellte sich hinter die Dame, eine Wittwe aus Frankfurt, während
die Weber die Aufpasserin spielte. Mit großer Geschicklichkeit
stahl die Lotz der Wittwe das Portemonnaie mit 160 Mk. Die
Lotz gab weiter zu, in Gemeinschaft mit der Weber auf dem
Gemüsemarkt in Wiesbaden Taschendiebstähle auf Anstiftung
der Familien Felde und Käpple  ausgeführt zu haben. Die
Wiesbadener Kriminalpolizei ist der Ansicht, daß man es hier
mit einer ganzen Bande zu thun habe, die gewerbsmäßig die
Taschendiebstähle verübe. Die beiden Angeklagten, sowie die
jugendlichen Zeuginnen Weber und Käpple hätten die Märkte
in Wiesbaden, Mainz und Frankfurt unsicher gemacht, ebenso
an den Bahnhöfen und in den Ladenlokalen Taschendiebstähle
verübt. Die 15-jährige Käpple sei mit 4 Monaten und mit
einem gerichtlichen Verweis schon vorbestraft. Das Schöffen¬
gericht verurtheilte die beiden Angeklagten zu je 2 Monaten Ge-
fängniß.

o. Eine Geisteskranke , eine Frauensperson, die nur mit
Hemd, Korsett und Rock bekleidet war, wurde gestern Abend von
einem Schutzmann im Nerothal aufgefunden, wo sie an einem
Baume stand. Die unbekannte Person, von der vermuthet wird,
daß sie in selbstmörderischer Absicht Gift genommen hat, wurde
in das städtische Krankenhaus gebracht.

— Grosser Radau entstand diese Nacht in einem Hause
in der Stiftstraße. Dort war ein Liebespaar in Differenzen
gerathen und der schwächere Theil desselben skandalirte derart,
daß die Polizei alarmirt werden mußte und der Revierkommissar
erschien, um Ruhe und Ordnung wieder herzustellen.

o. Schadenfeuer . Die Feuerwache hatte in ihrer neuen
Station gestern Abend den ersten Alarm. Derselbe erfolgte um
11 Uhr 15 Minuten durch den Feuermelder und eine persönliche
Meldung und war veranlaßt durch einen Zimmerbrand im
Hotel „Minerva" in der Rheinstraße, der daselbst im Parterre¬
stock aus unbekannter Ursache entstanden war. Das Feuer hatte
die Vorhänge, die Lambris, den Fußboden und einige Möbel
ergriffen. Die Wache hatte% Stunde mit dem Löschen zu thun.

— Kleine Notizen. Freitag, den 11. Oktober, feiern die
Eheleute RegierungskanzlistKarl W estp h a l und dessen Gattin,
Marie, geb. Karle, Bertramstraße 18, das Fest der silbernen
Hochzeit. — Dienstag , den 15. Oktober, feiern die Eheleute
Karl Müller  und Frau, Agnes, geb. Kropp, Platterstraße 48,

ihr bat er den Emir eine weniger strenge Strafe zu ge¬
währen ; schließlich besänfigte sich sein Zorn . Der Knabe
mußte noch eine Stunde draußen bleiben, und Miß
Hamilton gelang es, ihn wieder auf die Beine zu bringen.
Hängen war ein gnädiges Urtheil , wenn rmr die Hälfte
der über den Emir erzählten Geschichten wahr ist, und
diese Strafe wurde sehr leihst verhängt . Eines Tages
warf sich ein alter , berufsmäßiger Bettler in Kabul dem
Emir in den Weg und bettelte. „Was bist Du ?" „Ein
Bettler ." „Aber wie verdienst Du Deinen Lebensunter¬
halt ?" „Durch Almosen." Willst Du damit sagen, daß
Du nicht arbeitest?" „Nein." „Und Du Ijaft niemals
etwas gearbeitet?" „Nie !" „Dann ist es Zeit, daß wir
von Deiner Gegenwart erlöst werden", und dabei nickte
der Emir dsm Henker zu . . . Folgende Anekdote zeigt,
daß der launische Herrscher sich auch durch die schlaue
Schmeichelei eines Höflings zu einem Gnadenakt bringen
ließ. Ein Mann ivar dazu verurtheilt , daß ihm die
Ohren zerschnitten werden sollten. Er lzatte aber einen
mächtigen Freund , der den Emir inständig bat, die
Operation selbst vornehmen zu dürfen. Da ihm die
Gnade gewährt wurde, bat er den Emir weiter, ihm den
Theil des Ohres zu bezeichnen. Der Emir berührte die
Ohren leicht, und nun citirie der muthige Höfling eine
Stelle im Koran, wonach Alles, was der Vertreter des
Allmächtgen berührt hatte, geheiligt imirde. Der Despot
lächelte grimmig nnd vergab beiden . . . Im stärket:
Kontrast hierzu steht es, wenn Miß Hamilton über den
Tyrannei : schreibt: „Ich habe niemals Jemand ge¬
sundet:, der ntehr d a s S chö n e l i e b t e , als der Einir.
Diele freie Zeit verbringt er mit Gärtnerarbeiten , und er
pflanzt jaPanischeKürbisse wegen ihrer glänzenden Farben
und Karotten wegen des Grüns ; für atigenehin duftende
Blumen besitzt er eine Leidenschaft, und das ganze Jahr
hat er welche um sich. Es ist trotz seiner Grausamkeit
charakteristisch für ihn, daß er sich so vstst mit den Ver-
fernerimgen des Lebens beschäftigt. Nebei: seiner Liebe
für Blumen liebt ec sehr Singvögel , die er ii: wunder-
vollen französischen Käfig« : ans allen Veranden hält.
In seinem .Haitsbaft findet man keine schstunpige Un¬

sauberkeit, mit Verschwendung gepaart, Nne bei indischen
Fürstei:. Er trägt einen langen losen Rock aus schönein
Helle:: französischen Brokat oder Atlas , der in: Winter
mit Pelz , im Sommer mit Changeantseide gefüttert ist.
Dazu harmoniren Kappe und Taschentuch, und das Ganze
ergiebt mit dem Lager, dessen ausgewählte Drapirung
ständig geändert wird, eine wrmderbare Farbenwirkung.
Im Sommer ist es mit Seide und Atlas , im Winter nüt
Kaschmirshawls, Pelzen :c. bedeckt und hat eine schmale
Sammetgardine mit echter Goldfranze. Ich habe oft ge¬
sehen, wie er einen anderen Shawls hereinbringen ließ,
wenn die Schattirung zu den: klebrigen nicht paßte, und
wenn er sein Taschentuch für den Tag wählt, hält er erst
verschiedene gegen seinen Rock ::nd wählt so lange, bis
er befriedigt' ist." Auch Lady Dufferin schrieb darüber
einft in einem Brief : „Ich muß Ihnen einen hübschen
Charakterzug des Emirs beschreibet:. Gestern Früh hat
er drei Stunden lang abgeschnittene Blumen in 40 Vasen
arrangirt und dann den Wunsch ausgesprochen, daß chm
täglich ein großer Vorrath gesandt wird. Und dieser
Manu schneidet zu Hause Köpfe ab und hängt die Leute!"
Im Haushalt des Emir herrschte keine Regelmäßigkeit.
Er begann zu arbeiten, wenn er Morgens fertig war , und
hörte auf, wetm er müde ivar. Das Essen wurde servirt,
tvenn er es wünschte. Selten stand er vor Mittag auf,
aber Niem: er um acht oder neun cmf dei: Beit:«: war,
mußte Alles im Augenblick bereit sein. Die ersten Beamtet:
ließen ständig einen Diener warten , der aufs Pferd
springen und seinen Hern : holet: tnusste, wem: dieser ge¬
wünscht wurde. „Einst", erzählt Miß Hamilton, „saß
ich bei ihm, ttrtb da ich sah, daß es meine Frühstückszeit
>var, stand ich ans tind erklärte den Gnind meines Fort¬
gehens. „Haben Sie Hunger ?" „Das kann ich gerade
nicht sagen". „Warum gehen Sie denn essen? Das ist
merkwürdig", sagte er. „Das ist rneine Frühstückszeit",
erklärte ich. „Frühstückszeit? Wer macht es zu Ihrer
Frühstückszeit? Was hat die Zeit damit zu thun ? Ich
dächte, man richtete sich nach dem Appetit, nicht nach der
Zeit ." Als ich ihm die Prinzipien erklärte, nach den«:
ein englischer Haushalt eingerichtet ist, belustigte er sich

sehr und sagte: „Ach, jetzt verstehe ich es. Sie essen, wenn
es Ihren Bedienten paßt ! Essen alle Engländer , wenn
die Diener die Speisei: bringen, ob sie nun Hunger haben
oder nicht? Unterwerfen sich auch die Königin und der
Prinz von Wales diesen Vorschriften?" Keine meiner
Erklärungen konnte ihn befriedigen. Ich wurde immer
getteckt, weim ich zu einer Mahlzeit ging."

Königliche Schau spiele.
Mittwoch,  den 9. Oktober, zum ersten Male: „Fee

Capriee". Lustspiel in 3 Akten von OskarB l u men t hal.
Regie: Herr Köchy.

Oskar Blumenthal- Egmont versprach seinem Klärchen-
Publikum einmal litterarisch-spanisch zu kommen. Als sich
Egmont-Oskar aber in seiner Garderobe umsah, konnte er stall
eines prächtigen, gutsitzenden Kostümes nur ein bescheidenes
Mäntelchen finden, das kaum während der ersten, noch etwas
überraschenden Begegnung, dem ersten Akte, genügte, den Autor
des „Weißen Rößls" nothdürftig zu maskiren. Im zweiten Akt
sah Blumenthal aber bereits ein, daß die Maskerade allzu durch¬
sichtig und daher überflüssig sei, und steckte sich wieder in sein
weniger anspruchsvolles Hauskostüm, in dem er dem Publikum
so gut gefällt und Theater-Direktoren ein viel lieberer Gast ist
als im litterarischen Feierkleide. So gab cs gestern Abend ein
Lustspiel im Lustspiel. Hier eine Frau, die von ihren Capricen
geheilt wird, dort ein Autor, der sich von seiner Caprice selbst
heilt. Es mag boshafte Leute geben, denen das zweite Lustspiel
sogar das amüsantere war. Schade nur für Blumenthal, der
sonst die Hände der Theaterbesucher so sicher in Bewegung zu
setzen weiß, daß sich die Freude an Lustspielen, deren komische
.Figur der Autor selbst ist, nicht im Beifallklatschen, sondern in
einem stillen, moquanten Lächeln äußert. Der Titel des neuen
Lustspiels „Die Fee Caprice"  erweckt Hoffnungen auf
eine geistreiche, anmuthige Arbeit und soll sie nach Blumenthals
Absicht jedenfalls auch erwecken. Der erste Akt läßt sich auch
mit diesen Erwartungen noch ganz gut vereinen. Marion, die
Frau des Grafen v. Lund, beginnt sich in ihrem hübschen Land¬
haus am Genfer See zu langweilen. Sie findet ihren Gatte«
im höchsten Grade unpoetisch, trocken und viel zu lustig und
beiter. Langsam beginnt auch sie sich als die berühmte, unbcr;
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das Fest der silbernen Hochzeit . — Die Vakanzen¬
liste für Militäranwärter Nr. 41 ist in unserer
Expedition unentgeltlich einzusehen. — In der Berichtigung
zu dem Artikel„Handwerksmeister" ist unter 1., Zeile 14, ein
Druckfehler unterlaufen. Er heißt dort: „die Sache liegt viel¬
leicht mehr so", mutz aber heißen: „die Sache liegt viel-
nehr  so". _ ■

* Mainz , 10. Oktober. Rheinpeael:  1 in 90 om
gegen1 m 64 cm am gestrigen Vormittag. 7

Kleine Chronik . *
Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Köln: «er

Nippes wurde ein Mann durch M es s er sti che geiödtet, be¬
raubt und an einem Bretterzaun aufgeknüpft gefunden. Von
dem Raubmörder fehlt jede Spur . Die Person des Ermordeten
wurde bisher nicht festgestellt.

Aus Siegen,  8 . Oktober, wird gemeldet: Heute erfolgte
rin Dammbruch  des Eisenzecher Weihers. Große Waffer-
maffen ergossen sich in das angrenzende Gelände und richteten
namentlich in Eiserfcld großen Schaden an.

In Schöneberg  bei Berlin wurde gestern Morgen auf
einem freien Felde der 39 Jahre alte Arbeiter Eduard Gabriel
ermordet und beraubt  aufgefunden. Die Kehle war
mit einem scharfen Messer bis auf die Wirbelsäule durch-
geschmtten. Portemonnaie, Uhr und Nickelkette sind geraubt.
Zwei Männer, di« sich in jener Gegend herumtrieben, wurden
als der That verdächtig festgenommen. Jndeß ist bisher nicht
festgestellt, ob sie als Mörder in Betracht kommen.

Ein heiterer Vorfall  spielte sich im Norden
Berlins  in einem Blumengeschäft ab. Bon einem Herrn
ward dort ein Trauerkranz bestellt mit der Weisung, auf der
Schleife die Inschrift: „Ruhe sanft!" auf beiden Seiten anzu-
bringen. Das Lehrmädchen, das den Auftrag entgegennahm,
führte ihn prompt nach ihrer Auffassung aus. In nicht geringes
Erstaunen gerieth der Besteller, als auf der Schleife in goldenen
Worten zu lesen war: „Ruhe sanft auf beiden
Seiten !"

In Berlin erschoß sich  der Spekulationsmakler Otto
Schiersmann, der chauptsächlich auf dem Montanaktienmarkt
thätig war, wegen körperlichen Leidens. Die Börse wird nicht
betroffen.

Nachdem die junge Ehefrau des vergifteten Försters Lach-
muth aus Merscheid unter dem Verdachte des verübten Gift¬
mordes in Untersuchungshaft genommen war, ist nunmehr auch
deren Mutter wegen Beihülfe zum Mord gefänglich eingezogen
und nach Trier abgeliefert worden. Die Mordthat wird nun¬
mehr vor das Schwurgericht kommen. Die muthmaßliche
Mörderin ist nämlich noch nicht 18 Jahre alt, weshalb sie allein
von der Strafkammer abgeurtheilt werden müßte.

Einen originellen Beschluß faßte kürzlich, wie wir im
„Luzerner Tagblatt" lesen, der Stadtrath von Freiburg  i. B.
Hiernach sollen allen Hausbesitzernund Miethern, die über einen
Balkon  verfügen, von der Stadtgärtnerei unentgeltlich
Schlingpflanzen  zur Verzierung desselben abgegeben
werden. Das Stadtbild, das sich schon jetzt durch den Schmuck
der fast in allen Straßen vorhandenen Bäume auszeichnet, wird
dadurch eine neue Zierde erhalten.

Das „Berliner Tageblatt" meldet: Der Sturm auf der
Nordsee ist erneut ausgebrochen. Bisher sind etwa 40 Schiffs¬
unfälle  festgestellt worden, wobei 13 Personen umkamen.

Eine sonderbare postalische Einrichtung  be¬
steht noch in dem 880 Seelen zählenden Dorfe K ester n rch
(Regierungsbezirk Aachen). Daselbst erscheint nur einmal am
Tage der Postbote, der die angelangten Postsendungen vertheilt.
Wer durch den Boten Sendungen zum nächsten Postamt zu be¬
fördern hat, muß das durch ein Fähnchen anzeigen, das er am
Hause anbringt. Die Einrichtung entspricht doch der fortge¬
schrittenen Zeit gewiß nicht mehr.

Aus Fiume  wird dem „Wiener Extrablatt" berichtet:
Ein in Lukovo bei Zengg gefangener Haifisch  wurde hierher
gebracht. Derselbe ist fünfeinhalb Meter lang und dreitausend
Kllogramm schwer. Im Magen des Sceungeheuers fand man
ein Paar Beinkleider, an welchem noch menschliche Fleischsehen
hingen, eine Kuhglocke und einen Schuh.

Aus Paris  wird berichtet: Der Schriftsteller und Akade¬
miker Pierre Loti  recte Eorvetten-Kapitän Biaud, der an
der Expedition gegen China theilgenommen hat, soll den am
Dienstag mit dem Packetboote„Polynesien" in Marseille ein¬
getroffenen Berichten zufolge, in Che Foo schwer erkrankt
darniederliegen.

Für den sittlichen Schutz der Eisenbahn¬
reisenden  wird wohl kaum irgendwo besser gesorgt, als in
Rußland. Das russische Eisenbahnministerium hat an sämmt-
liche Eisenbahnverwaltungen den Auftrag erlassen, das Zug¬
personal strenge anzuweisen, daß das Kartenspiel in den Eisen¬
bahnwagen durchaus nicht geduldet werden darf. Sobald Fahr¬
gäste beim Kartenspiel angetroffen weiden, sind sie zur unver-
weilten Einstellung aufzufordern.

Eine Londoner Zeitung veröffentlicht einen Aufruf an
Damen von guter Geburt und Erziehung,  nach
dem wildm Westen von Manitoba auszuwandern. Dort werden
ihre Dienste als „M ä dchen f ll r Al l es" und für Milchwirth-
schaften gewünscht, aber ihre gesellschaftlichen Qualifikationen
werden verlangt, damit sie als Mitglieder der Familien, in denen
sic Aufnahme finden, behandelt werden und beim Empfang von
Besuchen rc. Mitwirken können, wenn sie gerade nicht mit
Scheuern der Dielen, Brodbacken und Melken der Kühe beschäftigt
sind.

Die New-Iorker Meldung aus C a l l a o , wonach an Bord
des Hamburger Kosmosdampfers„T o t m es" eine Explo¬
sion  stattgesunden habe, wird von der Rhederei der Kosmos¬
linie nach direkter Anfrage bei ihrer Agentur in Callao für durch¬
aus unbegründet erklärt. „Totmes" ist bereits weiter gefahren
und befindet sich auf der Reise nach Guayaquil.

Mehrere Erdstöße  sind an verschiedenen Punkten der
süd- und mittelamerikanischen Küste verspürt worden. In Nica¬
ragua entstanden große Erdriffe. Die Erde senkte sich und an
verschiedenen Stellen steht nunmehr8 Fuß hoch Wasser.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnrc.
Rom, 10. Oktober. Der am6. d. M. verhaftete Dalmatier

Glavinowitsch, der im Verdachte stand, ein Attentat auf den
Papst  verüben zu wollen, wurde heute wegen unerlaubten
Waffentragens zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Nach Ver¬
büßung de: Strafe wird er nach Dalmatien abgeschoben. Glavi¬
nowitsch erklärte, er sei Socialist.

Tanger , 9. Oktober. In allen Moscheen werden für die
Befreiung der Spanier  Gebete abgehalten werden.

Depcschenbüreau Herold.
Berlin , 10. Oktober. Nach der „Nationallib. Korresp."

hält man in Bundesrathskreisendaran fest, daß die Bcrathungen
über den Zolltarif  im letzten Drittel dieses Monats be¬
ginnen werden. — Die rumänische Regierung hat, wie dem
„Lokal-Anzeiger" aus B u ka r est gemeldet wird, dem rumä¬
nischen Gesandten in Berlin offiziell davon Kenntniß gegeben,
daß, falls der deutsche Zolltarif  in der Höhe, wie er
jüngst veröffentlicht wurde, die Genehmigung der gesetzgebenden
Körperschaften erhalte, die Erneuerung des 1908 zu Ende gehen¬
den Handelsvertrages mit Deutschland ausgeschlossen sei. Der
Gesandte ist beauftragt worden, von dieser Sachlage dem Reichs¬
kanzler Grafen Bülow Mittheilung zu machen.

Berlin, 10. Oktober. Nach einer Blättermeldung
aus Petersburg , die dem „Lokal-Anzeiger" aus Paris zu¬
geht, begab sich der Kriegsminister Kuropatkin nach
Kuschk, um die Vorgängein Afghani  st an  zu
überwachen, an dessen Grenze er vorläufig 40,000 Mann
konzentrirt. — Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus Belgrad
depeschirt: An der bu l g a r i s ch- m a c e d o n i s che rr
Grenze  kam es bei dem Dorfe Uganac wiederholt zu
blutigen Zusammenstößen  zwischen Frei¬
schärlern des macedonischen Comitss und türkischen
Truppen, wobei beiderseits Tobte und Verwundete fielen.
Infolgedessen ordnete die türkische Regierung eine Re-
kognoszirung der Grenze durch starke Reiterabtheilungen
an. Am 3. Oktober stießen diese bei Grosdka auf eine

starke bulgarische Bande. Die Bulgaren vertheidigten
sich von einen: Thurme aus . Der Kampf war äußerst
heftig. 10 Bulgaren und 2 Türkei: wurden getödtet,
mehrere verwundet. Die Bulgaren ergriffen schließlich die
Flucht. Sie hinterließe:: zahlreicheGewehre und zweiBom-
ben. -— Ueber Festlichkeiten bei Hofe während dieses
Winters ist Endgültiges noch nicht bestimmt. Doch nimmt
man, dem ,Lokal -Anzeiger" zufolge, in unterrichteten
Kreisen an, daß dieSaison still vorübergehenwird, da für
die kaiserlicheFamilie dieTrauer um die verewigteKaiserin
Friedrich, die für den Hof im November beendet ist, auf
ein volles Jahr ausgedehnt wird. Außer dem Ordens¬
fest und der großen Cour wird möglicherweise kein QrrC
Pfang stattfinüen.

Berlin , 10. Oktober. Ueber das Be sin dem Könk ĝ
Eduards  berichtet , nach einer Meldung des „Lokal-An¬
zeigers", ein Birminghamer Blatt, daß sich der Monarch auf
dem Wege der Erholung von einer rheumatischen Affektion de:
Rückenmuskeln befindet. Das Blatt erklärt dabei, es fei be¬
dauerlich, daß keine offiziellen Krankheitsbcrichte veröffentlicht
würden, um den beunruhigenden Gerüchten über den Zustand
des Königs entgegen zu treten. In den Londoner Klubs laufeq
fortgesetzt Gerüchte um von einem angeblichen Krebsleiden des
Königs, von deren Glaubwürdigkeit jedoch bestätigende Moment:
nicht vorliegen.

Brüssel , 10. Oktober. Hiesige Blätter berichten, der
Congostaat habe beschlossen, eine große Eisenbahn von 1400
Kilometer Länge durch den Congo zu leiten. Diese neue Linie
werde den oberen Congo mit dem Viktoria-Njanza- und dem
Tanganika-See verbinden. Die Vorarbeiten werden von Neger-
Soldaten ausgefllhrt.

Paris , 10. Oktober. Die heutigen Blätter berichten aus'
Petersburg:  Man ist überzeugt, daß die Thronbesteigung
des Emirs von Afghani  st an  einen Bürgerkrieg Hervor¬
rufen würde, weil der neue Emir weder beim Volke noch b«
dem Ade! beliebt sei.

London, 10. Oktober. Bei der Generalversammlung der
Aktionäre der Birminghamer Waffenfabrik wurde beschlossen,
eine Dividende von 20%, zu vertheilen. Ernst Chamberlain
wies darauf hin, daß seit Gründung der Gesellschaft keine so
hohe Dividende bezahlt worden sei.

NoLkswirthschKstticheK.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 10. Oktober. 100 Kilo¬

gramm Hafer 14 Mk. 60 Pf. bis 18 Mk. 20 Pf., 100 Kilogramm
Richtstroh6 Mk. 60 Pf. bis 7 Mk., 100 Kilogramm Heu 10 Mk.
bis 11 Mi. Ungefähren waren 9 Wagen mit Frucht und
13 Wagen mit Heu und Stroh.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 10. Oktober, Mittags 12% Uhr. Kredit-Wien
196, Diskonto-Commandit 170.80, Staatsbahn 137.70, Lom¬
barden 20, Laurahütte 177.20, Bochumer 160, Gelfenkirchened
187.90, Harpener 162. Tendenz: still, aber fest.

Fruchtmarkt zu Limburg vom 9. Oktober. Rokher
Weizen per Malter 13 Mk. 70 Pf., per 100 Kilo 17 Mk. 12 Pf^
Korn per Malter 10 Mk. 9 Pf., ver 100 Kilo 13 Mk. 40 Pst,
Hafer per Malter 6 Mk. 50 Pf., per 100 Kilo 13 Mk.
:- .... > - . . "."l.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stet s an die Redaktion deS Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Abend-Airsgaste umfaßt 12 Seite « . P
Set unerlaubte Nachdruck unterer Original-Art,ckel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik»nd Feuilleton: W. Schulte vom Briihl: für tt  ,
übrigen redaltiouellc» Theil: T. Rötherdt ; für die Anzeigen und Reklame'

I . Ebert : sämmtlichi» Wiesbaden.
Truck und Lerlag der L. Schellend erg ' scheu Hoj-Buchdruckerrt tu Wiesbadn

standene Frau zu fühlen. Natürlich ist sofort einer zur Stelle,
der sie sehr gut versteht. Es ist der Dichter Rolf Eberhard,
der sich mit der verklärenden Aureole des Freiheitskämpfers um¬
kleidet und an zwei Krankheiten, die bei Dichtern besonders
häufig sein sollen, leidet— an nachtrabenschwarzer Melancholie
und an einer fanatischen Recitirwuth, die ihn seine eigenen gött¬
lichen Verse zu jeder Tag- und Nachtstunde, aber immer mit
düsterster Schwermuth, vortragen läßt. Da unverstandene
Frauen für interessante Kranke immer ein großes Faible haben,
so muß auch Marion sich bald für den düsteren Dichter inter-
essiren. Ihrem Gatten wird höchst ungemüthlich dabei. Noch
oazu muß er auf Blumenthals höheren Befehl nothwendig
auf drei Wochen verreisen. Was kann daheim während der
Zeit — drei Wochen sind für eine unverstandene Frau eine
Ewigkeit— nicht Alles geschehen. Da spielt Baron Lothar,
der frauengewandte Lebemann, der gottlob nun Alles hinter sich
hat und recht tugendlich über die Hausehre anderer wacht, und
den wir schon in hundert französischen und deutschen Lustspielen
Lebensweisheit sprechen hörten und junge Ehepaare retten sahen,
auch hier den Retter. Er giebt dem sorgenvollen Ehemann den
Rath, den zweiten Hausfreund, einen Nichts-als-Sportsman,
zum Wächter des ersten Hausfreundes und seiner eigenen Ehe-
marmsehre zu machen. Der junge Ehemann findet den Rath
genial, führt ihn aus und reist ab. Der Vorhang fällt, das
Publikum quittirt mit sehr temperirtem Beifall einige hübsche
Verse, harrt aber im Uebrigcn reservirt der Dinge, die da
kommen sollen. Und die Dinge kommen denn nun auch ganz so,
wie sie bei Blumenthal trotz seines eigenen Sträubens nun ein¬
mal kommen müssen. Der düstere Dichter deklamirt in großer
Gesellschaft seine Gedichte. Da finden wir unter den Besuchern
im Landhause die be—rühmte, radebrechend« Engländerin, den
begeisterunggeschwollencn Backfisch wieder, die ins Reich der
Posse verbannt gehörten. Der als Hüter Marions und des
Dichters bestellte Sportsman platzt zwischen die zwei immer
mit einer gesellschaftlich ganz unmöglichen, nur im Reich des
niederen Lustspiels gestatteten Rüpelhaftigkeit dazwischen.
Marion aber macht den Weisheit triefenden Baron Lothar zu
Schanden und wendet sich trotz aller Jntriguen mehr und mehr
dem Dichter zu. Um einen wirksamen Aktschluß zu erzielen,
müssen die beiden Hausfreunde sich gar noch pompös zum Duell
fordern. Der dritte Akt zeigt den hübsch reimenden Oskar in
*“<£14« SQirJiweufceii. 3 -raU Mario » ueiot lieb Muner mehr

Dichter zu. Wie soll das enden? Der Titel des Lustspiels
versprach doch die Schilderung einer Laune, einer Caprice, und
jetzt wird am Ende gar eine regelrechte, abgedroschene Liebe
daraus. Dir Laune, die Blumenthal da in der Seele der schönen
Frau wachrief, vermag er nun nicht mit Anstand los zu werden.
Das litterarische Mäntelchen nöthigt ihm die Pflicht auf, die
gute Fee Caprice mit der Höflichkeit, die einer Dame gegm-
über geziemt, hinaus zu begleiten. Das bringt Blumcnthal nicht
fertig. Er wirft daher das störende Mäntelchen ganz ab und
schlägt die gute Fee kalten Blutes einfach todt. Äks der welt-
schmerzelnde Dichter eben daran ist, zu siegen, muß Baron
Lothar Frau Marion die Eröffnung machen, daß besagter
Dichter kein Freiheitsheld, sondern bei Beginn der Revolution
in einer Rothweinkiste geflohen ist, daß er nicht allein in der Welt
steht, sondern glücklicher Vater von sieben— sage sieben— wohl¬
genährten Kindern ist. Natürlich ist damit Frau Marions
dichterholde Laune todtgeschlagcn, und der heimkehrend« Ehe¬
mann kann sich glücklich preisen, daß er — durch den Kinder¬
reichthum eines anderen vor Hörnern bewahrt blieb. Die zum
Theil sehr hübschen und eleganten Verse und Reime, die freilich
den großen KalauermeisterBlumenthal nicht immer verleugnen
können, — wie hübsch, Blumenthal, sind doch Reime wie: setzt
Fett an — dichtet Sonett an, etwas Jura — hier Prokura,
ein braver Hofrath wird sogar zum Kanzleirath, damit er sich
reime auf Heirath— können diese Schwächen des Lustspiels nicht
zudecken. Das Publikum wollte denn auch gar nicht warm
werden. Das volle Haus, in dem kaum hier und da ein leerer
Platz zu sehen war, dankte auch nach dem zweiten und dritten
Mt mit einem Applaus, den man nicht einmal bei schlechtem Be¬
such einen starken hätte nennen können. Dabei war die Dar¬
stellung eine so gute, daß die Schauspieler jedenfalls den
größeren Theil des Beifalls noch für sich reklamiren dürfen.
Fräulein Willig  stattete die capriciöse Frau Marion mit
aller prickelnden, nuancenreichen Anmuth einer schönen, ver¬
wöhnten Frau und mehreren reizenden Toiletten aus, die für
die Damen jedenfalls der interessanteste Theil des Lustspiels
waren. Herr Schwab löste die etwas schwierige Aufgabe,
die ihm die Gestalt des melancholischen, Berse recitirendcn
Dichters stellte, mit großer Eleganz und diskretem Humor. Seine
Sprechkunst feierte in den melancholischen Versen eine ganze
Reihe kleiner Siege. Derber zugreifend, aber die Grenze gegen
turs niedere Lustspiel. b'<- viel mehr reivcltirend wie w  Autor

selbst, gab Herr V a l l en t i n den tennislustigen Sports¬
man. Herr Schreiner  hatte sich in der Auffassung des
Baron Lothar, des Trägers der Blumenthal'schen Lebens- und
Liebensweisheit, unserer Ansicht nach vergriffen. Er macht:
aus dem gewandt-plaudernden Raisonneur des französischen
Lustspiels, der seine Rathschläge aus Lust an der eigenen Weis¬
heit giebt, einen väterlichen, etwas schwerfälligen Freund und
Weisheitspeuder. Da die Auffassung hübsch durchgeführt war,
wäre gegen sie nichts zu sagen, wenn sie nicht das ganze Temp»
des Lustspiels etwas verschleppte. Herr Bach gab den gefähr¬
deten Ehemann frisch und liebenswürdig. In kleineren Rollen
wären noch zu nennen Herr Andriano,  Fräulein Ulrich
und Fräulein Ar n stä dt. Die Regie des Herrn K ö chy gab
besonders in der großen Gcsellschaftsscene zu Beginn des zweiten
Altes ein hübsches Probestück ihres Könnens. „J . IL

Aus Kunst und Festem
* Verschiedene Mitthciluugen . Ein Mitarbeiter dkr

„Kleinen Presse" hat ein Gespräch im Frankfurter  Opern¬
haus belauscht und erzählt es wie folgt: Zwei Damen, die sich
nicht kennen, sitzen nebeneinander in einer Loge. Der Sänger
Soundso singt. In der Pause fragt eine der Damen die andere
zutraulich: „Ist Ihnen der Soundso nicht auch zuwider?" —
„Oh nein," sagt die andere, „ich bin Frau  Soundso." Selten
war ein Gespräch zweier Damen rascher im Keime erstickt.

Die Ausstellung der bis jetzt erschienenen Wandbilder
für Schule und Haus  im Kunstsalon Banger,  welche
in der gestrigen Morgen-Ausgabe besprochen wurde, dürfte nicht
völlig geeignet sein, dem Publikum ein klares Bild von den Zielen
der modernen Bewegung zu geben. Wie wir hören, beabsichtigt
Herr Kunsthändler Banger in nächster Zeit eine vollständige
und übersichtliche Ausstellung derjenigen Bilder, welche sich als
Wandschmuck für Schule und Haus ganz besonders eignen, zu
bringen.

Mit der Räumung des Grimmhauses in Bcrlnt
(Linkstraße 7/8), welches von der Stadt Berlin erworben wotde«:
ist und zu einem Gebäude der städtischen Sparkasse umgebaut
werden soll, ist jetzt begonnen worden.  Wie die am
Hause angebrachte Erinnerungst«fel besagt, wohnten hier dL
Brüder Jakob und Wilhelm Grimm vom Jahre 1847 an biZ
zu ihrem im Jahre 1889 bezw. 1863 erfolgten Tode,- ■
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do. 8.35, 36 u. 38*
do. Ser. 40 u. 41 »
do.8.23,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.C.-B.D.-J. »
do. N.-P.

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Ilyp.-B.S.II »
do. 8er. Vi. »
do.S.VIIunk .1903»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F.G.H. K. L. »
do. M. » »
do. N. i »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. II u. III »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. Ii.
do. Ser. III A
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 83 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.1901»
do. von 87 »
do. » 98 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do.XXIII XXIV»

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B.*S.18 »
do. Ser. XIX *
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsoh.Ceutr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verloosbara »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

3.B.0.30/32 34u.43»
do. bis incl. S.52 »

W.B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B.v. 90/92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15/20 »
do.S.IV-X(abg,) *
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B. Ji
Finnl. Hyp.-Ver.
Ital . Nat.-ßk .stf. Le

» » » »
» Allg. Im. v.99»

Norw.Hp.-ß . v.87 .Ji
Pest.E.V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stt.1G.8.2»
Sehw.R.H.B. v.78 A
do. unk. b. 1904

Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. IL-ßk . ö.fl.
do. Ser. f v. 97 Kr.

99.60
101.
100.20
92.50
92.50

103.50
93.20
99.
99.10
98.40

100.
91.90
91.90
97.10
97.20
93.
89.
91.
91.50
92.
93.
99.50

100.
92.
92.

102.
103.

93.60
98.60

99.
90.

100.50
93.80
73.75
73.75
73.(5
69.50

107.50

98.
99.75
91.50
99.

100.
92.10
92.50
92.20
92.10

102.70
95.80
96.
80.60
81.50
80.50
75.
74.20
95.60
90.30
99.30
99.30
91.60
91.10

100.20
100.
92.80
92.80
93.20

100.50
94.
98.50
99.
99.50
91.20
91.70

100.70
102.50
94.10

102.40
95.60
95.20

100.50
93.10
93.10

93.30
87.80

92.50

90.
89.50

91.

4.*
5<
4* .
4* .
6*.
5* .
4" «*
5* .
6*.
6*.
6*.
5* .
5*.
6*.
6*.
4* .
5* .
4» .

North.Pao. Prior. L.
Oregonu. Galif. I M.
» Railr. Nav. Cons.

Pao. ofMissouri IM.
do. oons. Mtg.
do. Lex.Div. I Mtg.

Pittsb.Cine.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South.Pao. 8. A.IM.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. oons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.2.
St.Ls. Frc.M.W.Div.
St. Louis Wich. u.W.
Union PaciftoI Mtg.
West.N.-Y. u. P. IM.
» Gen. M.Bds. u. C.
» (Income-Bds.)

* Kapital uad zTias ia Hold,
t Nur Kapital tu Q-oi .i.

102.10
101.50

106.30
108.90
108.50
107;%
161.60

112.50

Zf. Diverse Obligationen.

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4*
47«:
4'/«'
6*.
3* .
5* .
4*.
37-*
5. .
6. .
4* .

47 2*
4* .
5‘ .
6*.
3* .
6t.
5<
41/«'

Bruns«-. u.West. IM.
Galif. Pacific I. Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Caüf.u. Oregon IM.
Centr.Pnoif. I Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P. (P.D.)
» Rock Isi. u. Pao.

Cinc. u. Spr. I Mt".
DenverRio£oons. M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv. u Nashv.I M.
do. II . Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
Newyork Erle II Mtg.
Noivy. Erlo 111 Mtg.

do. IV »

4. . Bank f. ind. Untn. A 92.
4. . » Orient. Bisenb. » 91.20
4. . Brauerei Binding » 99.50
4. . do. Essighaus » —
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kempf(abg.) » 98.90
40- do. StorchSpey. » 103.50
4. . do. Wergor » 95.
4. . Buderus Eisenw. » 95.80
i 'h Cementf. Karlst. » 96.70
4. . Ceinwk. Heidelb. » 97.50
47« Ch. B. An.u.Soda. » 103.70
i 'h » Fb. Griesh.E. » 102.90
i 'h » Farbw. Höchst» 105.
i 'h. » Ind.Mannb. » 101.
5. . Dortm. Union » 110.20
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. » 91.90
3'h do. » 92.50
i 'h Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.80
4. . do. » 91.40
i 'h El.AIlg.G.-Ob.S.4 » 100.80
4. . do.Ser. I —III »
4. . Bk. f. el. Unt. Zür. » 97.
i 'h El. G. f.el. ü . ßerl . » 94.
i 'h do. Frankf.a. M. » 89.90
i 'h do. Helios » 67.
4. . do. » »
i 'h do. Ges. Lahm. » —
i 'h do. L.u. Kr.Berl. » 93.
i ' h do. Schuckert » 88.50
i 'h do. Siein.u.H. » 103.90
4. . do. Cont.Nürnb. » —
i 'h do. Werke Bor!. » 101.20
4. . do. » » » —
4. . Kaliw.AschersI.H.» —
3‘h Klb.d.Pr.Pfb.-B. » 92.
i 'h Löhnb. Mühle » _
i 'h Oostr.Alp. M. i. G. » --
3'h- Palmg.Frkf. a. M. » 91.50
4. . Rh.Met.Düsseid. » —
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. II A 93.75
4. . Ver.D.Oeliabrik » 101.
47« » Ultr.Fw.Levk. » 105.40
4. . » » » » 97.50
4. . Westd.J .Sp.u.W.» 83.
3'h Zool. G.Frkf. a. M. » —

Zf. Verz. Loose, in Proc.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 139.70
4. . Bayr.Pr .-Ani. R. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
3'h Gotb. Pr. I . R. —
3. . Holl.Kom. v.1871 fl. 101.90
3'h Köln-Minden R. 130.10
3'h Lübeck v. 1883 Ii. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Meiaing.Pr .-Obl. R. 129.60
i 'h Np.ab.nnab.80G. Fr. —
37- Oesterr.L .v.51 ö.fl. —
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 139.70
3. . Oldenburg R. 130.50
5. . Russ.v.1881a.Kr.R. —
5. . » v.1868a.Kr.Rbl. 345.
27« Rb.-Gr.-St. I .A.-S.fl. 97.60
27« »ex. A-S(A-8.-.-)fl. 83.10
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 97.80
3. . do. Ult. do. Fr. 97.
Zf. Jnverz. Loose. PerSUnM

88.10
104.40
102.20
103.60
93.

100.20
86.20

70.60

Ansb.-Gnzh. fi 7 —
— Augsburger fl 7 27.50
— Braunscuw. R. 20 127.7«
— Finländisch.R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 —
_ Genua Le 150 —
_ Mailänder Le 45 —
— do. 10 —
— Meininger s.fl 7 - -
_ Neuchatel Fr 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 365.40
— do. v. 58 ö.fl. 100 340.50
— Pappenheiin s.fl. 7 —
— Ung.Staats!,ö.fl. 100 303.
— Venetianer La 30 —

Seidsorten. Brief. Geld.
20 Franken-St. . . 16.20 16.16
do. in 7« . — —

Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Soveroigns . 20.36 20.32
Goldalmare .p.lto. 2795 2785
Gauzf. Soheidog. » 2801 —
Hoohli. Silber. . . 80.40 78.4f
Holl. Silber fl. 100 —
Oesterr. Silb. fl. 10J — —

Russ. imperiales . — 16.26

Papiergeld. Brief. Geld.
Am Bankn. p. D. —7. 4.177«
Fr. Bleu.p.Fr. 100 — 80.85
Oest. pr. Kr. 100 - , 85.20
Kus*..* ". 3—u - V 216.
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Alle latnr-Heil-, Nähr- und Eräftipngs-Iittel..... ./ Kneipp - Hans,

*r— r■*a -
£ r*

nur Rheinstrasse 50^

E . V.
Heute Donnerstag,

10 . Oktober 1901,
«ach der Probe:

AußerordentlicheGeneral¬
versammlung

Tagesordnung:
1) Geschäftl . Mittheilungen , das

60 -jähr . Jubiläum betr.
3 ) Ehrungen von Mitgliedern re.

betr. F433
3 ) Diverses.

Der Vorstand.

Von nur ersten Sechen
empfehle als vorzüglichen

billigsten

Herdbrand
Ia Melirte (50 °/o Stücke)

pr . € lr . Mk . 1,05
in loser Fuhre frei ans Haus , innerhalb des

Stadtberings . Bei sofortiger Baarzahlung

3 7 « iconto.
AHe sonstigen Brennmaterialien zu billigsten

Tagespreisen . 13886

Aflgnst Tliomae lacM.
Inhaber : (instav Hirsch,

NMcoIasstr . SS . Telephon 3313.

Neumaim 's
MllivUre«-.Slrickem-unD
» HminrbM-MriK
nur noch Marttstratze6,

l direct am Markt.
Jagdweftenu. Arbcitswämse(über 2000 Stück)

bon 95 Pf. nn bis zu den reinwollenen Schatwoll-
wesien, in hübschen Mustern, Unterhosen, Jacken,
Normal-, Sport- und Bibcrhcmden in reicher
Auswahl zu auffallenden Preisen. 4000 Pfund
Strickwolle, neu gesponnen, garantirt nur reiu,
stark, weichu. nicht eingehend,' 10 Loth nur 39 Pf.
Extra feine Strickwolle 10 Loth 58 Pf. (früher
95 Pf.). Alle Farben feine Stopf- u. Stickwollc
Lath2 Pf . Handschuhe, Strümpfe und Socken
(über 30,000) von 15 Pf. an bis zu den reinscid.
und handgestrickten wollenen. Erstlingsbemdchen
10 Pf., Jäckchen,Wickelschnuren,Röckchen, Kleidchen
m Handarbeit staunend billig. Mützen, Capottcn,
Tücheru. Sbawls von 20 M. an. Alle möglichen
Spitzen von 3 Pf. an bis zu den gehäkelten. Häkcl-
und Stickmuster von 3 Pf. an. Alle feineren
Muster zu Decke» und Läufer werden billig aus-
geliehen. Alle möglichen Knöpfe Dtzd. von 2 Pf.
an, sowie alle Kurzwaaren billig. Biiie im neue»
Geichäft einen Versuch zu machen und meine Maare
iu vergleichen. 11289

Hochachtilngsvollst
-?rau Henmanu.

Wir empfehlen in grosser Auswahl
Woll . Porti ^ ren von 3 bis 25 Mk. per
Shawls, in pU«n Farben am Lager , Gar-
»länen in weiss und crime von 4.50 bis
rT ^ öl  ^ >aari Spachtel-Gardinen per
Paar ib Mk. und höher, Stores mit Bilder
von .a  bis ' 10 Mk., Spaehtol -Stores 12 bis
20 Mk., Spaohtei-ßouleaux mit Einsatz
4>5, 6, 7, 8 und 9 Mk. 8187
J. &F. Suth, Wiesbaden,

Museumstrasso 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Rudolf ßlailk, Damenschneider,
. . .. Kirchgaffe 30,

melier für engl. Costüme und Paletots.
Beste Ausführung.— Solide Preise

von Mk . 33 an.

Wringmaschinen,
l’lättciscn,
Plättbretter,
Dalli -Gliilistoff-Eiscn

billigst . 13316

Franz Flössner
^.vW -dlritutr . «K

Geschastz-Eröffnung.
«v ^ nem geehrten Publikum Von Wiesbaden und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich in dem Hause Kleine Bnrgftratze8, ttnlfc -eHWeoergnfse, ein **

Wer -, ZchlÄWireil- n. MIuleiisllieii-GesW,
verbunden mit Artikeln für Brandmalerei und Schnitzarbeiten , eröffnet habe.

Langjährige Thätigkeit in nur ersten Geschäften dieser Branche, zuletzt3 Jahre als erste Verkäuferin im HaufeC. Hoch , Papierlager/ hier,
fetzen mich in den Stand, allen Anforderungen gereckt werden zu können. t liöiQ

Indem ich bitte, mein junges Unternehme!! gütigst unterstützen zu wollen, zeichne ,
Hochachtungsvoll! " I 1..

E . Holstinsky.

Technische Fachschulen
Wiesbaden.

Das Winterhalbjahr der Tages-Abtheilungen für

Baugewerbe , Maschinenbau und Kunstgewerbe
hat bereits begonnen und werden weitere Anmeld um gern nur noch bis zum
15 . Oktober c. entgegengenommen.

Der Vorstand.
P386

[XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
Der XIII. landwirthschastliche Bezirksverein*

aeraustaltet Freitag , 11., « . Samstag , den 12 . Oktober d. I , einen

nuxnnxxxxnu

Mstmartt
tm

Garten-Nestanrant der Walhalla zu Wiesbaden.
Der Obstmarkt findet an beiden Tagen von Morgens 8 Uhr

bis Nachmittags 6 Uhr statt.
Der Obstmarkt bietet die beste Gelegenheit zum Einkauf des Obstes

für den Winterbedarf. Interessenten werden zum Besuch des Obstmarktes
frcundlichst eingeladen. 14530

Das Comitee . ,

nxnxmx
Rnun
R

xxxxxxxnxxxxxxxxnxxxxxuxxxxx
wichtig für Betraten!

Zur bevorstehendenEinstellung ins Heer empfehle mein großes Lager in Kleider -,
Wichs -, Kopf- und Zahnbürste « , Messing -, Lederzeug - , Schmutz¬
bürsten re., sowie Brustbeutel , Klopfpeitschen und sämmtliche Militär-
Effeeten genau nach Vorschrift . 12366

Karl Wittich,
Toilette - « . Bürftenwaaren , 7 . Michelsberg 7 , Ecke Gemcindebadgäftchen.

Vorn 1. Oktober 1901 ab befindet sieb rnoin^
Büreau für Feuer *, Einbrudidiebstahl *,
Transport -, « la *- , Lebens -, Renten - ,
Aussteuer -, Unfall - und JlafrftUcht-
t 'ersiclierung 1413s

Sirctoss«9,IM
Hochachtungsvoll

Adolf Berg,
8eEteral - Agent der Versichernng^
_ Cre ^elifchnft »/fFlmringla **._

WlMphW PttMeMW
nach jeder Photographie,

noch so sehr verblaßt, werdensei dieselbe noch so sehr verblaßt, werden kn/
Schwarz-Netonche, Ocl, Pastell und Aquarell bei
billigster Berechnung angefcrtigt.

14 - , , ! Engel,
Photogr. Atelier. Seerobenstr. 25.

HB. Bitte meine Vergrößerungen nicht mit
soldicn zu verwechseln, welche jetzt von auswärtigen,
Firmen und deren Hausirern(als billig bezeichnet)
angeboten werden. 13403

9̂ nm § prndel . “ ,
Miners 1,30 ItXk. , im Abonnement 1 50^

Suppe , 2 Gänge , Käse oder Dessert.
Ausgewählte Abendkarte . ,

Tuclier -Bräu —Xiirnbergv
Original Pilsener Bier.
Bicrstadter felaenkeller -BieR,

Achtungsvollst
CÄg. Storli liardt.

frifd)emselwffm:
Gar. reinen Schleuderhonig.
Fst. Centrif. Süßrahm-Tafelbutter. ■■
Aechten Brickäfe. ist. D-ffertk. « 532

„ vollfaftigen Schweizer Käse.

*18“ J. Schaab,
Nene Mandeln, Rosine» u, itäl. Maronen.
Als ganr besonders Lpeeialität eurpü-

meiue TlieernlateliNNL : 'Tlieemischimgf'

il ’s Familien-Thee
Pfd . Hk . 8.—. 12809

„J. 1 . Roth STchf-,

6. August,
38. Willielmstrassc 38.

Letzte Neuheiten
in

14392

Speisekaetoffeln,
beste Mag»«« bsim«, haltbare waare, Ltr. ä Mk. 2.—,
echte Thiirillger iicrftailuHeln, haltbare Waare,
ab̂ Wnggon Tafel- und Salatkartoffel», liefert billigst frei Keller Wiesbaden dircct

C. 8. w. ZchWMke, Lebensmittel-u.weineonsumgeschäst,
Schwalvacherstraste 49, gegenüber der Emser- u. Platterstr . Telefon 414.

4. Grosse Burgstrasse 4.
Pottren»Wichse», sowie Revaratureu voüf

Möbel» besorgt prompt und billig im Haust
Berbert , Biücherstraße 14, 2 r.

Tanz-Unterridit.
Hierdurch erlaube ich mir geehrte

Damen und Herren darauf aufmerksam
zu machen , dass meine diesjährigen

I
Haupt- und Extra-

Kurse
Bitte Oktober beginnen.

Durch alljährlichen Besuch der Hoch¬
schule des Bundes deutscher Tanzlehrer,
ist es mir ermöglicht , alle Neuheiten auf dem
Gebiete der modernen Tanzkunst zu bieten.

Ferner empfehle ich mich dem geehrten
Publikum und hochgeschätzten Vereiren
zur Einstudirung von Coätüm- u. National-
Tänzen bei Festlichkeiten u. Bällen . Einzel«
und Privat -Unterricht je »ach Belieben.

Gofäll. Anmeldungen nehme in meiner
Wohnung , Mclliniindstraase 4 , gom
entgegen. Privat-Unterrichts-Saal WeÜritz-
strasse 20, 70 □ -Mtr. gross.
Diplome der Hochschule zu Hannover

und Frankfurt a . M.
Hochachtungsvoll

Anton Dellen,
Mitglied des Bundes deutscher Tanzlehrer
u. Balldirigent d. ersten Vereine Wiesbadens.

NB. Gleichzeitig gestatte ich mir,
einem vorehrlichen Publikum nochmals
anzuzeigen , dass ich vor zwei Jahren den
Tanz -Unterricht von Herrn Mob . Selb
übernommen habe , nnd bitte ich , das
gleiche Vertrauen und Wohlwellen , welches
gen. Herrn erwiesen wurde, auch auf mich
übertragen zu wollen.

/n
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Fest -Programm

Samstag, denß. Oktober, Sachmlttags4 übr,
' ku grossen Saale des ^Städt . Kurhauses “*.

Grosses Fest -Concert.
JSintritt&karion h«m! ab BlleDSta ^ , den 8 . Oktober,'

an der Kasse des Kurhauses erhältlich.
I . reserrlrter Platz Mt 4.—. Sumerirte Qallerie rechts Mt 2150.

H. „ « » 3— > , „ links , 2.—-

Abends 8 Uhr:

Begrüssung, Fest-Akt,
üeberreiehung der Erinnerungs-Medaillen,

ansehfiessead

m-  FEST - BALL.
Qägte können, soweit Ĵ aom vorhanden, durch Mitglieder cingefäbrt -werden.

(Eintrittspreis 3 Ult)

Sonntag, ®n ß. Oktober, Vormittags fl Uhr.

Musikalischer Frühschoppen
jm grossen Saale des „Walhalla -Etablissements“

laehmittags 2  Uhr:

Fe ^t -Bankett (mit Barnen)
hu grossen Saale des „Hotel i/ictoria “ .

(Trockenes Couvert 3 Mart)
Totiettei Herren Frack and weine Binde.

Karton zum Festbankett sind bei dem Vorsitzenden , Herrn W . Stilljfer,
Häfnergasae 18, bei R . Horhlian , (Firma Linnenkohl ), Kflenbogengaese,

sowie im . . Hotel Victor !« “ erhältlich.
Freitag , 11 . Oktobex , Abend « O Dbr , Sehl « «» «1er Fristen.

Abends 7 Uhr:

Montag, den 14. Oktober:
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten, Frühschoppen Im Rafbs-
kefler , Ausflüge mit den Gästen in die Umgegend von Wiesbaden.

Abends 8 ^ Uhr :Commerz
mit den befreundeten Yereinen und den unterstützeoden

Mitgliedern im Walhalla -Saale.
für  di « unterstützenden Mitglieder des »W. IKJ * sind die

Emporen wssesrvirt. F 433
Der Torstand.

IfereiD für volksversti
(Naturheilverein).

Consfirvatoniif Musik
Moritzstrasse 88 , vis-ä-vis der Geriehtsstrasse.

Eine sehr besuchte Musikanstalt am Platze.

Ansblldnng in allen Zweigen der Tonkunst, von den ersten
Anfängen bis zur künstlerischen Reife.

Lehr -Gegenstände : Clavier , Violine, Gesang , Theorie , Kammer«
znosik, sämmtliche Orchester -Instru mente u. s. w. 12878

Individuelle Ausbildung.
Anfänger-, Dilettanten- und Künstler-Ciassen.

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Der Director: Richard Haerte!,

8

Violin - Virtuose und Pianist.

Empfehle zum Herbst- u. Winterbedarf:

"V Belgische Anthracit V
F 1 der Zeche Bonne E »persnce Herstal , / '

gesetzlich geschützte Marke,
| als tadelloser Brand für alle Füllofen-Systeme . Diese Kohle von hervorragender Qualität kommt
sehr sorgfältig separirt zur Verladung . Bei saehgemässer Behandlung der Oefen brennen dieselben
woehen- und monatelang ohne Unterbrechung. Ferner sämmtliche Sorten

Muhr - Mohlen
nnr erttrlassiger Zechen Waggon- und fuhrenweise, sowie alle anderen

| Artikel unter billigster Berechnung
Preislisten gern zu Diensten.

lansbrand-
13189

Th . Schweissguth , Nerostrasse 17,
Kohlen --, Coks - und Brennholz ^Handlung.

Telephon S9 -* .

SeUetr. Zeitschristen-
Lesezirkel.

schritten ßebttgtnrn Jui
kl wöchentlich1 Mal.

Heinrich Gieß. AKSA:
30 vcrsch. Kitschriften gediegenen Inhalts . Saubere
Hefte. Wechsel wöchentlich1 Mal . 14253

Eig. Otto Rur
Inhaber des

v . Theod . Wagnerif ^ m
Uhren ° Geschäfts.

Gegründet 1863.

ss. Mühlgassel
. _ 14204 J

Turn -Verem.
Samstag , den 12. Oktober-

Abends 9 Uhr» im Vereinslokal
Hellmundstratze 25:Alisltjw-M

für di« zum Militär einberufenen Mit¬
glieder . Um recht zahlreiche« Erscheinen ersucht

Der Vorstand.
HB. Liederbücher mitbringen . F4K

ia Hammelfleisch ä Ffd . 50 P£
Ia Kalbfleisch ä Pfd . 60 PI

Karl Fischer , Metzger,
Ecke Oranien - und Albrechtetrasee._

ÜIMrutenü!
Kleider-, Kopf-, Zahn -, Nagel -, Wichs-,
Schmutz-, Auftrag -, Messing », Fett - und

>Koppel-Bürsten (genau nach Vorschrift) für
Zusammen von 8 Mark an bis zn den feinsten

Garnituren.

Fritz Becker, Bürstensabril»
9. Kirchgaffe 9. 13232

Lieferant mehrerer Garnisonen.

Wir
haben als
Ueloh . (»erllng

Mld
;cteur

SamtatsrathI Leipzig,
&km ans Friedrichsroda, Herrn Dr. med. V.  Pranke aus Offrnbach

Der erste Bortrag
de« 11. Oktober er», Abends S 'i- Uhr, i« der Anlä der Oberrealschvlr,

Redner: Herr Doeerrt Benito Baerdorff ans Leipzig.
Thma: Krankmacheude Gewohnheiten

Eintritt für Mitglieder frei , für Nichtmitglieder 40 Pf.
Dauerkarten für alle Vorttäge gültig ä MI. IAO  find zu haben bei Herrn » >« >" « «pkne », i

Mdmarckriug 23, Herrn Buchhändler« - Braft , Kirchgaffr 46, und Abends an der Kasse. F462Der Vorstand . 1

Küchenwaagen
von Mk. S .— an,

Tafelwaagen,
Dezimalwaagen,

Gewichte
billigst . 13317

Franz Flössner,
Wellritzstrasse 6.

Prima sste. Pmßelbceren
r 10 Pfd . 4 Mk., sste. Fruchtmarmelade und

' Psd. 3 Mk., sowie alle Sorten
per
Pflauinenmus per 105. .
sst. Gelce's und Marmel, empfiehlt

W . VSayer , Schillerplatz 1.

Telephon 453. Telephon 453.

FischhlMdl. Joh . Wolter Wwe .,
Nerostraße 34, «»glich««?d«mMar«, Nerostraße 34,

empsic vom Fang, alle Fluß . nnd Seefische in täglicher Znfuhr , sowie geräucherte
Kieler Düttling «, «er. LachS, ger. Aale » ger. Schellfische, Ochsenmaulsalat , Oclsardinen,

'Wüchsen»Hummern , russtsche Sardine « , « ollmäpse , holl . Vollhärtnge , BrathäriNge,
' rafelttebs «, englische Austern u . re.

FflssBinge
znm Selbstannähen an alte Beinlängen, mit

doppelten Fersen und Spitzen,
inWolle,gestrickt od gewebt,von« 5 Pf. an,
in Baumwolle, gestrickt . . zu » O Pf.
in Baumwolle, gewebt , . von SO Pf. an.

L . Sciiwenek,
Mühlgasse O.

Schirm-Fabrik
Peter Kindsiiolen,

Crotdgas 'se S9,
Wiiliclmstr . 30 . — Telephon 672.

Grösste Auswahl. — Billigste Preise.
Reparaturen . — Ueberziehen. 1457$

Möbel-Halle
Friedrichstraße13.

Großartige Auswahl in Möbeln.Briten, Spiegeln
aller Art , sowie eompl. Einrichtungen.

Preise enorm billig bet nur gute»
Waare . 129Ä

Lv. Lvvitta , Friedrichstraße13.

Lampen!
Wand-Lampen 25»*•°°
Tisdi-iampen. 125. .
Hüngc-Liuni)eii- 145»»
Ampeln » 250»«

r  bis
zu den feinsten Ausführungen.

Crsarantie
für gutes Brennen!

Kaufhaus

13152

DW, Kirchgasse BN,
neben ffl . Sel . neicl <*r . 14358
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